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was resa. Der was zorobabel, der was salathiel, der was 
neri. Der was melchi, der was addi, der was chosau. Der 
was elmadan, der was her, der was ihesu. Der was elie- 
zer, der was iorim, der was matthat. Der was levi , der 
was symeon, der was iuda. Der was ioseph, der was iona, 
der was eliachim, der was melcha. der was menna. Der 
was matthatha. Der was nathan, der was dauid, der was 
yesse. Der was obed, der was booz, der was salmon. 
Der was naasson, der was aminadab. Der was aram. der 
was esron , der was iude. Der was iacob, der was ysaac, 
der was abrahe. Der was lhare, der was nachor, der was 
sarub. Der was raugav, der was phalech, der was heber. Der 
was sale der was cainan, der was arfaxad. Der was sem, 
der was noe. der was lamech. Der was malhusale, der 
was enoch , der was iareth. Der was malaleel, der was 
cainan. Der was lienos. der was seth, der was ade, der 
was godis. — 
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DER TODTENTANZ. 

Es ist ein freudeloses bild, das die letzten zwei Jahr- 
hunderte des mittelalters gewähren, ohne reiz schon für den 
allgemeineren anblick, und immer abschreckender, je näher 
man ihm tritt, namentlich gilt das in bezug auf Deutsch- 
land, die grofsen gedanken, die früherhin das ganze volk 
mit kraft und schöpferischer freudigkeit erfüllt halten, waren 
abhanden gekommen: pabsttlium und kaiserlhum halten sich, 
eine macht an der andern, aufgerieben ; die kirche war ver- 
sunken, das reich zerrüttet, das volksgefühl gebrochen, und 
nur mit ohnmächtigem grimme, da auch die ritterliche begeis- 
terung der kreuzziige längst erloschen war, sah man dem 
wachsthum der Türkenherrscbaft zu. neue gedanken zwar, 
neue bestrebungen rüsteten sich an die stelle der alten zu 
treten: aber sie waren noch unklar in sich selbst, noch 
nicht ausgereift, noch gelähmt durch die liihmung aller dinge 
und die zähe Widerstandskraft des abgelebten allen, schon 
regten sich, und immer dringlicher, die anfange der kirchen- 
befserung: aber noch überwog die macht, nicht der kirche, 
sondern des aberglaubens und der verdumpfung; vom siiden 
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her gieng der humanismus auf, aber nur langsam, gehemmt 
in der vollen Wirkung seiner befruchtenden kräfte : denn er 
fand keiue litteralur des volkes vor, die der classisehen der 
alten weit auch nur von fern entsprechend , ihr in sinn oder 
form irgend verwandt gewesen wäre, nur nach der früheren 
blute und fülle ein balb unfruchtbares, halb von unkraut 
überwuchertes feld; es bereitete sich um auf die vollendete 
baukunst des dreizehnten Jahrhunderts zu folgen jetzt auch 
eine bildhaucrei, eine maierei : aber den bildenden künstlern 
wie dort den dichtem mangelte das geschick für formenge- 
bung, mangelte geschmack und unbefangener, frei sich bewe- 
gender sinn, neben die geistliche und die wellliche einherr- 
sehaft und adelsherrschaft, die bis dahin gegolten hatten, 
rückte jetzt der leitende geist des neuereu Staatslebens, die 
democralie : noch aber, stürmisch wie das Zeitalter war, 
artete sie in gesetzlose rohheit, oder, lahm wie es war, in 
nüchterne bürgerlichkeit aus. da waren auch der reichthum 
und die macht, welche sich einzelne fürslen und besonders 
die sladte des reiches mitten in der allgemeinen noth und 
durch kluge benulzung derselben zu erwerben wüsten, nur 
guter von zweifelhaftem werthe: denn die macht wurde in 
Übermut, der reichthum in Üppigkeit gezogen, und selbst 
bei der Üppigkeit war keine rechte lust; man konnte ihrer 
nicht ungestört, mau muste sie wie im tluge geniefsen : 
denn in eben diesen Jahrhunderten kamen zu den endlosen 
schrecken des krieges, gehäuft wie noch nie, all die räthsel- 
haften und unbezwingbaren schrecken der natur, pest, erd- 
beben, Überschwemmungen, hungersnöthe. am drückendsten 
lag diese ganze last natürlichen, geistigen, sittlichen, politi- 
schen elendes auf dem deutschen volke : Frankreich war ge- 
gen vieles durch die straffere zusammenzichung der königli- 
chen gewalt, England durch die gesetzliche beschränkung 
derselben , Spanien durch den rittersinn gesichert , den hier 
mit all seiner romantik die Mauren wach erhielten, Italien 
aber durch die glückliche gemütsart seiner bevölkerung, 
durch seine nie ganz unterbrochene Verbindung mit dem clas- 
sisehen alterthum und durch hochstrebende forsten wie ein- 
zelne päbste und die Mediceer wenigstens dazu befähigt, die 
wiederhergestelle wifsenschalt und kunst schneller und voller 
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als irgend ein anderes volk Europas in sich aufzunehmen. 
Italien hatte gerade jetzt in Dante seinen grösten dichter, 
und welche maier, welche bildhauer bereits im fünfzehnten 
Jahrhundert ! 

Zeiten wie die geschilderte üben auf die einzelnen men- 
schen, je nach deren sinn, eine ganz verschiedene einwir- 
kung. die einen fliehen vor solchen Strafgerichten in sich 
selbst zurück und zu gott, die andern suchen die Strafgerichte 
und gott und sich selbst in den bunten freuden der weit zu 
.vergefsen; die einen verschmähen den genufs des augenblik- 
kes , weil er doch vergänglich , die andern haschen nach 
ihm, weil er allein gewiss sei. so denn auch damals, und 
die litteratur zeigt die gegensätze bedeutsam ausgeprägt, in 
Italien hier Dante, dessen sittlich -religiöser ernst durch das 
ungliiek des Vaterlandes , dessen liebe zum vaterlande durch 
die Verbannung nur zu noch grösserer strenge , gröfserpr 
wärme gesteigert wird, dort Boccaccio, mit dessen leichtsin- 
nigen novellen sich eine landgesellschaft lachend die stunden 
kürzt, während in der heimat, aus der sie entwichen sind, 
tausende der pest zum opfer fallen, oder deutsche beispiele. 
da gehen neben einander her geistliche lieder der hülse und 
des lieimwehs und weltliche seihst der frevelhaftesten art, 
trinklieder z. b., welche parodiert von psalmen und gebeten 
sind; neben einander das buch von den schalks- und Schel- 
menstreichen des Eulenspiegels und die sage vom Venusberge, 
in den die verführte jugend zu trügerischer lust und ewiger 
Verdammnis fährt, umsonst gewarnt von dem treuen Eckard, 
der am thore sitzt. 

Dieser gegensatz von düstrem ernst und scherzendem 
leichlsinn slaud jedoch nicht lediglich so unvermittelt da : er 
fand zugleich seine gemütliche und künstlerische ausglei- 
chung. er fand sie in der satirc, welche die tilgend empfahl, 
indem sie das laster strafte, und das laster strafte, indem sie 
dasselbe als thorheit, als narrheit dem gelächter preisgab ; er 
fand sie, mit höherem mafs der erhebung, als die satirische 
irouie gewähren konnte, in jener grofsen Stimmung des ge- 
müls, wo laune und wehmut, komische und tragische Welt- 
anschauung in einen Ion zusammenfliefsen, im humor. nur 
dafs, wie überhaupt die Vollendung jetzt beinahe nirgend 
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gelang, auch die Verschmelzung der zwei elemente nur sel- 
ten ganz vollzogen ward : gewöhnlich überwog die irdische 
schwere und drückte den geist, der empor wollte, halb wie- 
der hinab zur satire und der blofsen laune. aus dieser sa- 
tirisch-humoristischen zeitrichtung geschah es, dafs auf bil- 
dern des jüngsten tags die maier ihre meiste erfindungsfülle 
an die grausam -lächerlichen quälen der verdammten wende- 
ten und gern in die menge derselben mit besonderer aus- 
zeichnung einen pabst und cardinäle stellten ; dafs ähnliche 
züge auch den trauerspielcn eingereiht wurden , mit deren 
aufführung man die heilige passions- und osterzeit verherr- 
lichte; dafs man unmittelbar vor die grofsen fasten die tolle 
volle ausgelafsenheit der fastnacht und der fastnachtspiele 
rückte, und gelegentlich wieder diesen fastnachtsspielen den 
ernsthaftesten zweck und inhalt gab; dafs hart am ende des 
mittelalters noch Sebastian Brant seinen bittren ingrimm über 
all die Verworrenheit und Verworfenheit, die er ringsum sah, 
nicht schicklicher einzukleiden wusle als in den grofsen 
fastnachtsaufzug seines narrenschiffes. und , wie zum theil 
schon diese beispiele zeigen, der spott, die laune Iiel's kei- 
nen, auch den höchsten nicht, unangetastet und kehrte sich 
voraus gegen die geistlichkeit: denn der humor in seinem 
aufschwung achtet der irdischen Standesunterschiede nicht, und 
es war die zeit der neuen deinocratie und der schon sich ver- 
kündenden kirclienbefserung. 

Zumal aber ward diese art und weise die dinge der weit 
zu betrachten auf den angewendet, der auch keines Standes 
achtet noch schont, der gleichsam der genius des Zeitalters 
war, den man das physische leben vernichten und hinter der 
erschöpfung des moralischen und politischen lauern sah, den 
tod. immerfort und immer auf dem gründe der ironisch - 
humoristischen Stimmung wurden neue verbildlichungen und 
personificierungeu des todes erfunden und gebraucht und aus 
der poesie in die alltägliche denk- und Sprechweise fortge- 
pflanzt; manche derselben haben sich von daher bis auf den 
heutigen tag erhalten, aus dem umstände nun , dafs einige 
dieser bildlichkeiten und andre mehr oder minder ihnen ähn- 
liche uns auch bereits im früheren, ja im frühesten miltel- 
alter begegnen, ist wiederholendlich, zuerst, wie ich glaube, 
Z. F. D. A. IX. 20 
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von Jacob Grimm ') vermutet worden , es finde hier ein 
fortwirken altheidnischer anschaunng statt, und man habe 
sich darum im vierzehnten und fünfzehnten Jahrhundert den 
tod auf diese oder jene weise persönlich handelnd gedacht, 
weil schon der heidnische Germane sich ihn ebenso gedacht 
habe, dem ist aber kaum so. die altgermanischen Vorstel- 
lungen von dem leben jenseits waren so wesentlich verschie- 
den von denen, die das christenthum brachte, und wurden 
von letzleren so gänzlich unterdrückt , dafs nun auch der 
Übergang in das jenseits, auch der tod in anderer gestalt als 
vormals erscheinen niuste. es genügt liier auf einen einzi- 
gen, aber hauptsächlichen punkt aufmerksam zu machen, dem 
heidnischen Germanen war die gotlheit des todes ein weib, 
Halja; der christliche übertrug diesen namen (es ist unser 
wort hö'lle) einschränkend auf den ort, an welchem jenseits 
die unseligen leben : den tod aber hat er stets , auch wo er 
denselben personificierte, eben den tod genannt, ihn als mann 
aufgefafst 2 ). und so traf denn die art von niythologic, die 
sich im verlaufe des mitlelalters neu und frei an den begriff 
des todes schlofs, von vorn herein eher mit dem griechischen 
als dem germanischen heidenthum zusammen, mit dem grie- 
chischen, dem auch der Tod eine männliche goltheit war. 

Es hat aber diese mittelalterliche todesmythologie vor 
dem vierzehnten Jahrhundert fast durchgeheuds einen anderen 
characler besefsen als in und seit demselben, vor ihm ge- 
schah die verbildlichung meist noch ohne zuthun des humors, 
in einem einlachen , aber durch die einfachheit grofsartigen 
stile, und es ward der Tod, um nur die gangbarsten darstel- 
lungen zu berühren, entweder mit weiterer ausführung eines 
biblischen bildes 3 ) als ackermann dargestellt, der den garten 

1) deutsche mythologie 1835, 486 ff. 1844, 709 ff. 

2) den Dänen in Nordschleswig ist sogar Hei selber ein spuk von 
männlichem geschlerht geworden: Müllenholfs sagen d. herzogthümer 
Schleswig, Holstein und Lauenburg '244. 

3) ingredieris in abundanlia sepulcrum, sicut infertur acervus 
tritici in tempore suo Job 5, 26. et cadet morlicinum hominis quasi 
stercus super J'aciem regionis, et quasi foenam post tergum me/enlis, 
et non est qui colligat Jeremias 9, 22. zahlreiche stellen des alten 
wie des neuen testaments, die den menschen in seiner Vergänglichkeit 
mit dem gras und der blume des feldes vergleichen. 
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des lebens jätet und eine blume darin nach der anderen 
bricht, der über das Schlachtfeld schreitet und es mit blute 
düngt, mit Schwertern furcht und mit leichen ansät 4 ); oder 
mit mehr Selbständigkeit der vergleichung als ein gewaltiger 
könig, der durch die lande fährt und seine heerschaaren sam- 
melt 5 ), der gewappnet auszieht gegen seine feinde die men- 
schen 6 ) und sie gefangen nimmt 7 ), der sie in sein gastliches 
haus 8 ) oder als richter vor seinen gerichtsstuhl ladet 9 ): krank- 
heiten sind die wiederholendlich mahnenden boten 10 ), und 
grofse schlachten werden als processe durchgefochten "). 
anders seit dem vierzehnten Jahrhundert, für die neigungen, 
die von jetzt an herschten , waren jene bilder zu helden- 
haft einfach , zu unmittelbar : man Iiel's sie meistens fallen 
und griff dafür nach solchen, die auf den näheren stufen des 
alltagslebens lagen, und die den eindruck des erhabenen da- 
durch machten, dals sie das grofse einkleideten in verhält- 
nismässig niederes und geringes, ja gemeines, bilder der 
art waren den früheren Jahrhunderten entweder noch ganz 
fremd gewesen, oder, wo man etwa auch schon damals auf 
sie stiefs , pflegte man ihnen doch nicht weiter nachzugehn. 

4) zeitschr. 7, 129; wie der tut umbe sich, mit. kreften hat ge- 
bouwen klage 828. noch in späterer zeit braucht Johann Ackermann 
fast kein andres bild als des grasenden und blumen ausreutenden To- 
des: s. cap. 2. 3. 16 u. 17 seines gesprUcües. unmittelbar hieran 
grenzt es, wenn in Geilers predigten de arbore hu in a na der Tod ein 
hollzmeyer d. h. förster genannt und so auch in bilden) der deutseben. 
ausgäbe (Stral'sb. 1521) dargestellt wird, wie er den wald ausbaut; 
vergl. mytbol. 811. 

5) mytbol. 806 f. des Jodes zeichen ä. h. das wappen des To- 
des, das die sterbenden oder gestorbenen als seine dienstmannen alle 
tragen (vgl. Wilh. Grimm über Freidank 65), am ausführlichsten in 
der Warnung, zeitsebr. 1, 442. 

6) mytbol. 805 f. zeitschr. 7, 548 f. 

7) mytbol. 805. de doet — bint uns mit enen soe vasten band, 
dat he uns (/tuet in een ander lant Mones quellen und forschungen 
1, 127. vgl. des teufeis bände mythol. 964. 

8) mythol. 803; thore des todes zeitschr. 2, 536. 

9) der Tod aber auch selbst als klüger: mythol. 806. 

10) mythol. 807. 813. altd. blätter 2, 78. Job. Pauli schimpf und 
ernst, leseb. 3, 1, 79. 

1 1) uuolder uuär errahehon sindn uvidarsakchon Ludwigsieich ; 
Uhlands Volkslieder 518. 

20* 
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desto häufiger und gelaufiger wurden sie jetzt, und es sind 
z. b. die alten krieges- und siegeslieder der Schweiz, wie 
namentlich das auf die schlacht von Sempach, ganz angefüllt 
mit solcheu mehr oder weniger durch - und ausgeführten ver- 
gleichungen. so brauchte man gern um den begriff des Ster- 
bens dichterisch zu umkleiden die Verhältnisse und amtsver- 
richtungen der niederen geistlichkeit, und der kämpf mit dem 
feinde ward ein beichtehören, dessen lödtung eine ertheilung 
von segen und ablafs 12 ), der galgen das kloster zu den dürren 
brüdern genannt 13 ), oder man verglich das leben mit einem 
Schachspiel, deu tod mit dem matt oder mit dem aufräumen 
der ; figuren. auf einem bild im kreuzgange des Strafsburger 
münsters sah man vormals den Tod am Schachbrett, ihm ge- 
genüber eiue gesellschaft von päbsten, kaiseru , königen, bi- 
schöffen u. s. f.; der Tod aber sprach nlles , das do lebt, 
grofs und klein, das mufs mir werden gemein; bobsl, kü- 
nig und cardinal, bischqf, herzog all zu mal, graten, rit- 
ter und frauen, bürger, knaben und junkfrauen, ich sag 
üch u/s friem won, keinen ich des spiles erlon. bewarent 
üch, junk und alt : üwer jar sind ufs gezalt. lenger will 
ichs nit gestatten: su tod will ich üch ?natten xi ). ein 
noch älterer beleg : ein meister glichil dise werlt eime 
schäfsabele. du stdn uffe kunige unde kuniginnen und 
rillere und knappen und venden -. hie mite spilen si; wanne 
si müde gespilet haben, so werfen si den einen under den 
anderen in einen sack, alse tut der tot: der wirf et ix 
alles in die erden, welich der riche si ader der arme si 
ader der bäbist si ader der kunic , das schowel an deme 
gebeine: der knecht ist dicke über den herren geleget, so 
si ligen in deme beinhuse i3 ). anderswo, und das von jeher 

13) Seinpacber lied im altd. leseb. 922, 1. 926, 8. 930, 41 ; vgl. 
in dem lügenmärchen von den 18 wachtein z. 67 ein eichin pfaffe, 
das ist war, ein büechin messe singet: swer da sem opfer dringet, 
der antlds im gegeben wirt , daz im der rücke gar geswirt: der Se- 
gen was ein kolben slae and die processionen mit spiefsen , das capi- 
tel beim fähnlein in Unlands Volksliedern 517 f. anderer beispiele 
der art noch genug. 

13) z. b. Waldis Esop 4, 43. 

14) die neoe-kirebe in Strafsburg v. Edel 88 fg. 

15) bei Hermann von Fritzlar in Pfeiffers deutseben mystikern 1, 164. 
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besonders häufig, wird wie der tod überhaupt als ein fest, 
das die weit den menschen gebe 16 ), so der kämpf einzelner 
krieger oder ganzer heere als ein gastmal dargestellt und 
jede todeswunde als ein eingeschenkter und geleerter trunk 17 ) ; 
Hugo von Langenstein in seiner marter des heil. Martina 
überträgt diese verbildlichung von dem tode auf den nachbar- 
lich verwandten teufel und schildert mit grausenhafter aus- 
führlichkeit die gasterei des höllischen Schenkwirtes 18 ). 

Hieran denn endlich lehnt sich die vergleichung, auf 
welche wir fortan unser ausschliefsliches augenmerk richten 
wollen, die Zusammenstellung des todes mit solchen lustbar- 
keiten, die band in band mit den übrigen freuden eines festes 
und festmales zu gehen pflegen, mit musik und tanz, schon 
im Nibelungenliede wird wiederholendlich der todeskampf des 
beiden und spielmannes Volker ein geigenspiel und das schwert 
sein fiedelbogen genannt 19 ); jetzt, ein Jahrhundert später, 
führt der Rosengarten dasselbe bild des weiteren und fast 
übermäfsig aus , verstärkt aber zugleich dessen reiz , indem 
er als gegenkämpfer dem spielmanne den mönch Ilsan giebt : 
nun erscheint der kämpf abwechselnd als geigenstrich und als 
beichte uud ablafs 20 ). in eben diese anschauungsart schlägt 
noch ein Wortspiel ein, welches Abraham a s. Clara liebt: 
er sagt öfters, mit anwendung der altertümlichen notenna- 
men, das leben eines menschen gehe schon auf das letzte la 

16) Freidank 178, 12. 

17) z. b. her skancta ce hanton sindn fianton bitteres lides im 
Ludwigsleicb ; des heiligen Cristes schenche Ruolant 182, 18 ; nu trin- 
ken wir die tninne und gelten sküneges wxn Nib. 1897 j hie schenket 
Hagne das alter wirseste träne ebd. 1918; und schenken mir sanct 
Johans segen wie die wö/ff den lemmern pflegen Waldis Esop 1 , 49 ; 
sus künde er si ze käse biten, si muosten im den pfeffer gelden 
Ernst 918; morgeobrot mit löffeln iin Sempacber lied , altd. leseb. 
922, 24. den ersten anstofs mochten auch bier bibelstellen gegeben 
haben wie Jes. 49, 20. 51, 17. 22 u. a. 

18) altd. leseb. 758 f. vgl. Nobiskrug mythol. 954. zeitschr. 
4, 388. 

19) videlen 1903. 1913. 1941. dcene 1939. 19H. gigen slac 1759. 
videlboge 1903. 1943. es ist ein roter anstrich (blnt statt barzes), 
den er zem videtbogen hat 1941. einen videlbogen starken — gelich 
eime swerte 1723. vgl. Reinardus 3, 2161 ff. 

20) 1458 ff. Wilh. Grimm x und xvii. 
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t/n Ja d. h. lafs mich fahren 21 ), oder es singe der Tod 
denselben das la mi Ja rc 22 ). zur musik aber wird getanzt, 
beide künste gehören zusammen: die grauenhaften weisen, 
welche dort Volker aufspielt, heifsen /eiche 23 ), ebenso in 
dem schweizerischen siegsgesange die schlacbt von Sempach 
ein tans 2i ); Freidank spricht von einem tanze, zu welchem 
der tod die menschen sammle 23 ) , Sebastian ßrant von Sprün- 
gen, die derselbe lehre, vom reigen des todes und dem vor- 
tanze daran 26 ), ein Niederländer des 14n jahrh. von einem 
reigen, an den alle müfsen um sich hinüber zu singen in 
ein andres land 27 ). die vergleich ung ward noch dadurch 
empfohlen, dafs man sich auch in diesem andreu lande selbst 
die seligen wie die unseligen tanzend , dafs man sich him- 
mels- und höllentänze dachte 28 ), gerade wie schon das aller- 
thum gesang und tanz auch in den elysischen gefilden 23 ). 
Hartmann Schedels weltchronik von 1493 , die mit Holz- 
schnitten nach Michael Wohlgemulh und Wilhelm Pleyden- 
wurff geziert ist, giebt als bild der auferstehung 30 ) drei tan- 

21) z. b. gehab dich wohl, Passauer ausg. d. sämmtl. werke 11, 
255. 383. 

22) Judas ebd. 5, 26i 

23) sin leiche liitenl übelc, sin ziige st'/it nlt Nih. 1939. sine teiche 
hellent durch heim unt durch rant 1944. 

24) altd. leseb. 930, 3G. 

25) got lel wol , daz er verbot, duz triemun we.iz sin. selbes t'lt : 
wüten in die liute gar, der tanz gcwiinnc kleine schar 175, t5. 

26) uarrenschilf, Slrobel 232. 23i. 

27) Mooes quellen u. forschungen 1, 127. ob auch die oft vor- 
kommende redensart den tut an der haut haben den zum tanze ge- 
fafslen tod oder blofs die greifbare nähe desselben meint? J. Grimm 
giebt letztere deutung, mythol. 377 , vgl. 807. für erstere könnten 
str. 2 und 4 des hochdeutschen todtentanzgedichtes sprechen : ich hdn 
iuch an die haut genomen und ich wil iuch fiteren bi der hend an 
diser swarzer brücder tunz. 

23) reigen der engel und der heiligen bei Christi liimmelfahrt : 
Offenbarungen der Christina Ebneriu, Heumanni opascula 361 ; bei der 
himmelfabrt Mariae : Mones altd. Schauspiele 87; der helle reye: des- 
selben Schauspiele d. Mittelalters 2, 81. 102. 

29) Anacreon 4, 17. mythol. 807. 

30) bi. 264 vw. der lateinischen, 2G1 vw. der deutschen ausgäbe, 
hier mit keiner, dort mit der Überschrift lmago mortis: der vorher- 
gehende text fordert jedoch ein auferslehungsbild. 
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zende todte, denen ein vierter bläst 31 ), das sterben also ein 
tanz, zu welchem der tod den menschen aufspielt : im gegen- 
satze dazu schreibt einmal Heinrich von Nördlingen seiner 
geistlichen freundin es pfyfet auch manche?' gar wol, 
das dem heerer süefser ist den dem pfiff er , und die an- 
dern tansent mer darnach dan er selber : pit hie für mich, 
das ich den tanz- eins luärhaften lebens tret nach der 
süefsen pfifen dins liebs Jhesu Christi 32 ). 

Wir haben bisher blofs solche fälle ins äuge gefafst, wo 
die verbildlichung und persnniiicierung des todes nur gelegent- 
lich und nur vorübergehend in den denkinälern unsrer alten 
litteratur uns entgegentritt, dabei liefs man es jedoch nicht 
bewenden : das Wohlgefallen an diesem kreise neugewonnener 
anschauungen trieb zu abgesonderter und abgeschlofsener dar- 
stellung desselben, eine der schönsten altdeutschen prosa- 
schriften, verfafst von Johann Ackermann im jähr 1429 33 ), 
zeigt uns den Tod in streitendem Zwiegespräche mit einem 
witwer, der ihn vor gott verklagt hat, und schon im vier- 
zehnten Jahrhundert ward von den angeführten vergleichun- 
gen diejenige, die am eindrücklichsten in die sinne fiel, ward 
der musicierendc und mit den menschen davon tanzende Tod 
zum gegenstände dramatischer dichtung und Schaustellung 
gemacht, denn tanz und drama fielen damals fast in eins 
zusammen, die tanze, die das volk schaarenweis im freien 

31) 'eine Liilticher papierhandschrift aus der abtei s. Truyden ent- 
hält hinten eingeklebt einen holzschnitt, auf dem drei gerippe vor dem 
vierten pfeifenden tanzen :' Mafsmann in Naumanns Serapeum 8, 139. 
dieselbe darstelluDg als in Scbedels ebronik oder ein ausgeschrittenes 
blattstück derselben. 

32) Heumanni opuscula 390. 

33) unter dem titel der ackermann aus Böheim erneuert heraus- 
gegeben durch v. d. Hagen, den namen Johann zeigt das acroslicbon 
des seblufsgebetes, Ackermann als den zunainen die cap. 3 und 4. 
dieser Johann Ackermann war aber nicht aus Vogelwad oder Vogelwaid 
(v. d. Hagen s. iv. Gottfrieds v. Slrafsb. werke i, vui), sondern von 
gewerb ein vogler: von Vogelwaid ist mein pflüg cap. 3; vgl. gen 
und loi/fen ist min pfluoc altd. wäld. 2, 51. du bist ein Jäger klug : 
zeuch hin und her, pflege deines vaters pflüg ebd. 3, 118. fluochen, 
schelten ist min pfluoc ebd. 57. losheit isl in ein nützer phluoc 
Ulrich v. Liechtenstein 630, 27. W. Grimm zu Freid. 385. pfluoc 
das Substantiv zu pflegen. 
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oder in eigens dazu bestimmlen gebäuden anstellte , waren 
meist auch von irgend welchem gebärdenspiel begleitet, ver- 
bunden mit gesang und feierlichem aufzug 34 ); die tanze der 
Jünglinge, welche Tacitus als die einzige art Schauspiel bei 
den Germanen nennt, ahmten kühn und schön eine Schlacht 
nach 33 ) , und selbst in den geistlichen Schauspielen des mit- 
telalters, die man ursprünglich doch in und bei kirchen auf- 
führte, kam häufiger tanz vor : in den osterspielen tanzten 
die ritter singend zu dem grabe Christi , das sie bewachen 
sollten 30 ), und tanzten mit hebräischem gesang die klagen- 
den Juden zu Pilatus hin 37 ), so nun auch der tanz des 
Todes als öffentliche Schaustellung, als drama. natürlich aber 
konnte das bei den motiven, die einmal gegeben waren, im- 
mer nur ein drama von der einfachsten und kunstlosesten, 
von der rohesten art sein : indem eine reihe von menschen 
verschiedener alter und stände vorwärts schritt oder auch in 
geschlofsenem kreise da stand, und der Tod musicierend her- 
zukam und einen von ihnen nach dem andern im tanz ent- 
führte, muste sich der dialog auf wenige worte, welche der 
Tod zu jedem einzelnen und wiederum jeder einzelne zu dem 
Tode sprach, und muste die handlung auf eine beständige 
Wiederkehr immer des gleichen ab- und zugehens sich be- 
schränken, indess man gab sich auch sonst wohl und noch 
im beginn der neueren litleratur mit solcher äufsersten ein- 
fachheit des dramas, mit solcher einförmigkeit und eintönig- 
keit zufrieden, der ludus de corpore Christi 38 ), der streit 
der sieben weiber um einen mann 39 ) sind um nichts beweg- 

34) vgl. was hierüber in meiner litteralurgcschichle § 72 und 83 
gesagt ist. 

35) Germania 24; nudi iuvenes: auch in schlachten selbst giengen 
die kühneren nackt, noch in späteren Zeilen und noch jetzt derglei- 
chen Schwerttänze: sagen d. br. Grimm 1, 241 ; bei den Ditmarscben : 
Vieth in Dahhnaons Neocorus 2, 506; in Yorkshire: mytbot. 281; als 
osterspü: v. d. Hagens minnes. 2, 78; als öffentliche Schaustellung 
der fechlschulen, wie 1551 zu Ulm: Schmids Schwab, würterh. 186. 

36) z. b. Helfinanns fuedgr. 2, 302. 

37) fundgr. 2, 300. 307. 

38) Mooes altd. Schauspiele 145. 

39) Marsmanns erläuteruogen zum Wessohrunner gebet 98. das 
gedieht ist eine mutwillige ausführung der anfangsworte von Jes. 4. 
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ter und mannigfaltiger, ja sind es eigentlich in noch gerin- 
gerem grade; ganz so aber läfst Pamphilus Gengenbach in 
seinem * thatspiel' von den zehn altern des menschlichen le- 
bens 40 ) eben diese, vom zehnjährigen kind an bis zum hun- 
dertjährigen greise , an einem waldbruder vorüberziehn und 
dessen lehren und Warnungen empfangen, und wiederum ganz 
so hat sein fastnachtsspiel von 1517, der Nollhard, die unbe- 
wegliche haupt- und mittelfigur eines frommen einsiedlers, 
der hinter einander allen mächten Europas, dem pabst, dem 
kaiser und so fort bis zum landsknecht und dem Juden, ihre 
Zukunft prophezeit. 

Eine dramatisierung der art vom tanz des Todes hat die 
deutsche litteratur schon im vierzehenlen Jahrhundert besefsen, 
eine reihe meist vierzeiliger versabsätze, Strophen, wenn man 
will, die ein regelmäfsig wechselndes Zwiegespräch zwischen 
dem Tod und je einer person von immer anderem stand oder 
alter bilden, es sind der personen ursprünglich 24, und ihre 
reihenfolge ist nach der rangordnung wohl abgemefsen : zu- 
erst der pabst, dann kaiser und kaiserin , dann könig, Car- 
dinal, erzbischof, herzog, bischof und so immer weiter hinab; 
zuletzt der bauer, jiingling und Jungfrau und das kind 41 ). 
ihren hauptsächlichen inhalt nehmen die reden und gegenre- 
den von dem her, was die grundanschauung des ganzen ge- 
dichtes ist, von dem tanz, an dem jeder müfse, hoch und 
nieder, jung und alt, von dem tanz und der ihn begleitenden 
musik: gelegentlich aber flechten sich auch noch andre der 
beliebten bildlichkeiten ein, wie wenn der Tod (ich führe aus 
der hochdeutschen gestalt der dichtung an) zum kö'nige sagt 
ich wil iuch füeren bi der hend an diser swarzer briieder 
tans : schwarze brüder sind Benedictiuermönche 42 ) ; oder er 
den ritter und den edelmann zum kämpf herausfordert; und 
überall spricht treffend der Tod und erwiedert ihm der mensch 

40) nach Aufsefs anzeiger 2, 14 bereits im j. 1500 gedruckt. 

41) sye muesten all vf syne fart und danzen im noch synen reyen, 
höbst, kaiser, künig, bischöjf, leyen narrenschiff 234 ; pawes, keiser, 
hertoghen ende greven, geistelic, werltlic , richter ende neven, — gy 
adooeaten, gy officiale, richter, schepene al to male, — olt, funk, 
starc of tval bewant, wy moten alle in dat ander laut quellen und 
Forschungen 1, 128 f. 

42) in swartzen Mastern altd. leseb. 901, 30. 
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mit der characterislischen bezüglichkeit, welche stand und 
alter vertragen , in besonders rührenden worlcn aber das 
kind : owe", liebe muoter min ! ein swarzcr man ziuht mich 
da hin. wie wiltu mich also verlän? muoz ich tanzen, 
und kan niht ganl 

Wo und wann dieses deutsche drama zur öffentlichen 
auffiihruug gekommen, wird zwar nirgend berichtet, von ihm 
so wenig, als es bei andren zu geschehen pflegt: .doch ist, 
dafs solche stattgefunden, auch von ihm unzweifelhaft: dem 
miltelalter war die unnatur noch fremd dergleichen blofs zu 
schreiben und zu lesen, nicht aber auch zu spielen, von 
Florenz haben wir aus dem fünfzehnten Jahrhundert das nach- 
her zu besprechende beispiel einer umziehenden, mit gesang 
begleiteten Schaustellung des Todes, und es mag daraus noch 
auf weiteres und früheres geschlofsen werden ; in Frank- 
reich aber sind während derselben zeit eben solche dichtun- 
gen wie jene deutsche nicht nur handschriftlich aufgezeich- 
net 43 ), sondern sie sind auch gespielt worden, zu Paris ge- 
gen das j. 1424, zu Besancon im j. 1453 44 ). hier standen 
die todtentänze, was übrigens mit gewissheit auch für Deutsch- 
land anzunehmen ist, gleich aller dramalik in (Ter nächsten 
beziehung zu der kirche : sie wurden von geistlichen veran- 
staltet und geleitet, sie wurden in oder bei den gotteshäu- 
sern aufgeführt, und es scheint, dafs ursprünglich auch die 
in der legende so genannten Maccabäer, d. h. die sieben 
brüder sammt der mutter und Eleasar, die unter Antiochus 
Epiphanes den märtyrertod gelitten 45 ), eine rolle in ihnen 
und eine vorzügliche rolle gespielt haben , falls man nicht 
blofs die aufführung zuerst an deren fest verlegte : nur so 
oder so erklärt sich der in Frankreich altübliche name la 
danse Macabre, chorea Machabaeorum i6 ). die alte kirche 

43) explicatioo de la danse des morts de la Chaise -Dieu par Ju- 
bioal, Paris 1841, 19. 

44) Carpentier und Henscbel unter Macbabaeorum chorea. 

45) 1 Maccab. 6 und 7. 

46) dieser lateinische aasdruck macht all die sonst versuchten her- 
leitungeu unzulaTsig, die von Macarius , der heiligen fignr einer den 
todtentanz berührenden legende ( recherebes sur les dauses des morts 
par Peignot, Dijon 1326, 81 u. a.), von Marc Jpvril, einem biirger zu 
Vienne, der dem capitel zu s. Maurice ein gut namens Macabray ge- 
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hat nur zweierlei ungetauften, blofs in ihrem blute getauften 
heiligen eigene feste gewidmet, jenen Maccabäern und den 
unschuldigen kindlein 47 ) , und zu Paris fanden die tanze der 
Maccabäer aux Innocens, in dem kloster der unschuldigen 
kindlein statt 48 ). 

Als die älteste jahrzahl des französischen todtentanzes 
ist oben 1424 vorgekommen: doch mufs gleich dem deut- 
schen auch dieses drama schon im vierzehnten Jahrhundert 
bestanden haben, denn schon ein dichter des letztem sagt 
im rückblick auf eine im j. 1376 erlittene kraukheit je ßs 
de Macabre la dance , qui loute gcnt maine ä sa traice 
et ä la Josse les ad?'esse, d. h. ich wäre an meiner krank- 
heit beinahe gestorben 49 ), und um dieselbe zeit ist die ganze 
dichtung auch schon von Frankreich aus nach Spanien ge- 
langt: ich meine die dansa gcneral, die man friiherhin irr- 
thümlich dem Juden Santob von Carrion zugeschrieben 30 ), 
eine reihe von 79 achtzeiligen Strophen, wechselrede zwi- 
schen dein Tod und den von ihm entführten menschen mit ei- 
nem eingange, welchen nächst dem Tode selbst ein predica- 
dor spricht 51 ), obwohl so früh bereits eingeführt, ist den- 

scheukt (Jubiual 10), aus dem arabischen magbarah oder magbourah 
oder magabir s. v. a. kh-chhof (van Praet bei Douce , tlie dance of 
Deatb, London 1833, 30) n. s. w. ; vgl. Marsmann in Naumanns Sera- 
peum 8, 135. und ebenso erscheint es als ein missverstand , wenn in 
den bandschriften auf den zu anfang sprechenden docteur der name 
Mar.habre übertragen (Jubinal 19) und darnach wieder in die lateini- 
sche Übersetzung des französischen gedichts gar als verfafser des gan- 
zen ein Macaber bezeichnet wird. 

47) Jacobi a Voragine legenda aurea cap. 109, ausg. v. Gräfse 
s. 454. 

48) in Köln ein kloster der heil. Maccabäer : ein dort verfafstes 
gedieht über deren marler von 1517 verzeichnet Panzer, annalen der 
alt. deutseben litt. 1, Zusätze 142. 

49) Mafsmann, der im Serapeum 8, 134 die stelle mittheilt, scheint 
sie unrichtig auf die abfafsung der dansc Macabre auszudeuten. 

50) Donce 25. 

51) gedruckt in Ticknors geschiente der schönen litt, in Spanien, 
deutsch v. Julius, 2, 598 — 612. über den französischen Ursprung 
ebd. 1, 77. 'sie ist aber unstreitig kein drama, sondern ein lehrge- 
diebt, dessen aufführung ganz widersinnig gewesen sein würde' ebd. 
1,211. Schack indessen rechnet sie zu den dramatischen diebtungen : 
geschiebte d. dram. lit. u. kunst d. Spanier 1, 123. 
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noch die anschauung vom todtentanze nie einheimisch in Spa- 
nien geworden, wie sie es in Frankreich, wie sie es gar in 
Deutschland ist: erst im sechzehnten Jahrhundert kommt sie 
wieder dort zum Vorschein, aber auch da wiederum als drama, 
als frohnleichnamsspiel : ein bürger zu Segovia , Juan de Pe- 
draza, hat es gedichtet, zum schaden des todtentanzes selbst 
(es bleiben von diesem nur der pabst, der kö'nig, die dame 
und etwa noch der hirte übrig) mit derjenigen einmischung 
allegorischer personell (la Razon, la Ira, el Eritendimiento), 
die den frohnleichnamsspielen überall nah, besonders aber in 
der art der spanischen autos lag 52 ). 

Das altfranzösische Schauspiel, der erste anstofs dieser 
beiden spanischen, ist jedoch minder auf dem gewöhnlichen 
wege der Überlieferung solcher dinge , nicht sowohl durch 
die schrift allein als unter vermittelung noch einer zweiten 
kunst auf die nachweit und bis auf uns gekommen , indem 
man nämlich der handschriftlichen aufzeichnung Strophe für 
Strophe bilder beigegeben 33 ), indem man zu Paris auf die 
kirchhofmauer desselben klosters, wo man den todtentanz zu 
spielen pflegte, die ganze reihe seiner einzelnen Situationen sammt 
den dabei gesprochenen versen hingemalt und späterhin, ehe 
noch die bilder und inschriften von der zeit wieder ausgewischt 
waren, vom j. 1485 an, durch holzschnitt und druck deren 
ferneren bestand gesichert 54 ), indem man anderswo und noch 
häufiger blofs die einzelnen Situationen gemalt oder in stein 
gehauen, die worte aber, welche dazu gehörten, aus räumli- 
cher nöthigung oder weil mit ihnen jeder doch bekannt war, 
weggelafsen hat. solcher anschlufs der bildenden kunst an 
die dichtende ist natürlich , ist auch zu jeder zeit und bei 
allen Völkern üblich gewesen: hier, wo die grundlage ein 
drama, eine Verbindung der dichterischen rede mit sinnlich 
wahrnehmbarer darstellung, mit tanz und gebärdenspiel war, 
gewann die Übertragung noch an reiz und leichtigkeit. die 

52) Jana llmada danga de la muerle 1551; neu herausgegeben von 
Wolf: ein spanisches frohnleichnamsspiel vom todleotanz, Wien 1852. 

53) besebreibung solch einer bandschrift zu Paris bei Juhinal 18 ; 
den Handschriften ohne bilder (ebd. 19) mögen lediglich die bilder feh- 
len : wir werden nachher in Deutschland das gleiche finden. 

54) Mafsmann im Serapeum 2, 191 if. 
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danse Macabre aux Innocens ist laut einer cbronikslelle in 
den jähren 1424 bis 1425 gemalt worden 35 ); für die ü'bri- 
geu, die gemalten zu Amiens 56 ) und Angers 57 ), den gestick- 
ten bei Notre Dame zu Dijon 58 ), die steinernen zu Rouen 59 ), 
zu Fecamp und im schlols von Blois 60 ), giebt es einstweilen 
keine Zeitbestimmung und wird auch, da bis auf den zu An- 
gers sie alle zu gründe gegangen sind, kaum noch eine solche 
zu ermitteln sein : nur von dem gemalten des kreuzganges 
der sainte Chapelle zu Dijon weifs man , obschon die rcvo- 
lution auch dieses gebäude zerstört hat, die zeit und von ihm 
auch den meister, Masoncelle und das jähr 1436 01 ); der noch 
erhaltene aber der abteikirche von La Chaise -Dieu in Au- 
vergne mit dem unverkennbaren gemisch zweier ganz ver- 
schiedener arten der maierei, einer leblos unbeholfenen und 
einer bewegtem befseren, mag zuerst schon im vierzehnten 
Jahrhundert entstanden sein, nach 1343, in welchem jähre 
die kirche gegründet worden, im fünfzehnten aber stückweis 
eine übermalung und erneuerung erfahren haben 62 ), die 
verse der dichtung sind auch hier nicht beigefügt: es weist 
aber zurück auf deren grund, wenn auch hier wie schon in 
der danza general den anfang der reihe (nur Adam und Eva 
und die schlänge mit einem todlenkopfe gehn noch voran) 
und ebenso wieder deren schlufs eine malerisch bedeutungs- 
lose tigur, ein prediger macht, wir werden auf den tod- 
tentanz von La Chaise -Dieu noch wiederholendlich zurück- 
kommen müfsen. 

Mit dieser liebhaberei der Franzosen für malerische fest- 
haltuug der todtentanzgedichte, die freilich schon aus der 
sache selber sich erklärt, mag man etwa ihre kaum geringere 

55) Peignot xxxiij f. 83 f. Douce 15. 

56) in dein kreuzgange der kathedrale, der 1817 abgebrochen wor- 
den: Douce 47. 

57) erst kürzlich unter einem mörtelüberzug entdeckt: Jubinal 14. 

58) in der revolution verschwunden: Peignot xxxviij. Douce 35. 

59) bei s. Mnclon; ebenfalls nicht mehr vorbanden: Peignot xlvij. 

60) auch diese beiden nicht mehr da : Jubinal 14. 

61) Peignot xxxvij. Douce 35. 

62) Jubinal, dessen oben schon erwähntes buch aufser der beschrei- 
bung auch eine vollständige abbildung giebt, hat diese mischung der 
slile nicht beachtet und setzt das ganze unterschiedlos in das läejb. 
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für bilder aus der thiersage , aus den abenteuern des fuch- 
ses und des wolfs vergleichen : auch die thiersage hatte 
einen satirischen beziig, gelegentlich gab auch sie den stoff 
zu theatralischer darstellung (Philipp der schöne liefs mehr- 
mals um pabst Bonifacius vm zu verhöhnen die procession 
des fuchses Reinhard aufführen 63 ), und sculpturen und ge- 
mälde aus ihr wurden auch in den Wohnungen geistlicher 
herren und selbst in kirchen angebracht 64 ), wie viel befser 
noch passte in die geheiligten räume der todtenlanz, der nicht 
blofs satirisch, der zugleich ein geistlich -ernstes lehrstück 
war! und so vergleichen sich denn noch näher die bildwerke, 
die im j. 1408 ebenfalls aux Innocens zu Paris über das 
kirchenportal sind gesetzt worden 03 ), bildwerke aus jener 
legende von den drei todten und den drei lebenden königen, 
die schon im dreizehnten Jahrhundert mit wechselnder ge- 
staltung verschiedene verfafser gedichtet hatten, Baudouin de 
Conde, Nicolas de Marginal und ungenannte 66 ), die auch, 
eng wie ihr inhalt an die danse Macabre rührt, sich mit 
dieser selbst verknüpft und in sie eingeschaltet findet 07 ). 

Von Paris aus kamen bei der politischen und litterari- 
schen und künstlerischen Verbindung Frankreichs mit Eng- 
land die reime und bilder des lodtentanzes auch hicher: das 
capite) von s. Paul in London liefs unter k. Heinrich vi 
und schon vor dem j. 1430 den Pariser todtentanz auf der 
mauer seines kreuzgangs wiederbilden ; die französischen 
verse wurden dabei wörtlich in die landessprache übersetzt, 

63) Reinhart fuchs v. Jac. Grimm cc. 

64) zeitschr. 6, 285. 

65) Douce 33. 

66) Douce 31. Jubiaal 8 f. auch iu zwei mittelniederdeutschen 
bearbeitungea vorhanden : mythol. 810. eine Weiterbildung ist die 
visio heremitae von eioem gespräch zwischen der vana Potentia, varta 
Prvdentia oder Scientia, vana Pulcritudo und einem rex, einem sapi- 
ens oder itirisperitus und einer femina oder meretrix mortua, die 
hinter dem Macaber in Goldasts ausgäbe von Roderici specutum 271 ff. 
and in einer Münchner handschrift mit bolzschnitten steht: Mafsmano 
im Serapeum 8, 136. ebenda sind noch andre bildliche darstellungeti 
der legende nachgewiesen ; von Orcagnas bild zu Pisa weiter unten. 

67) bitderhandschrift zu Paris: Jubinat 18; drucke von 1486. 1491 
u. a. : Mafsmaon im Serapeum 2, 192. 195. 
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von John Lyndgate 68 ). auch von andern dergleichen gemäl- 
den , die sich ehemals zu Salisbury , zu Wortley hall in 
Gloucestershire, zu Hexhain in Northumberland, zu Croydon 
im palast des erzbischofs befunden, und von einem teppich 
im Tower, ähnlich jenem zu Dijon, wird berichtet; das bild 
in Salisbury soll von etwa 1460 gewesen sein 69 ). 

Aber kehren wir in das heimatliche gebiet, nach Deutsch- 
land zurück, dem lande, das von der dichterischen wie der 
bildenden behandlung des Stoffes länger und mannigfaltiger 
und eigentümlicher als irgend ein andres ist beschäftigt wor- 
den : Frankreich hat neben den bildern das gedieht fast durch- 
weg fallen lal'sen, England aber hat zu beiden erst der fran- 
zösische Vorgang angeregt und eben derselbe Spanien nur zur 
dichtung. 

Die freude an bildwerken , die ihren gegenständ aus 
gleichzeitig gangbaren und beliebten gedienten entnahmen, 
war schon seit langem in Deutschland nicht minder grofs als 
in Frankreich, auch hier wurden, um nur auf einige näher 
liegende beispiele hinzuweisen , bilder aus der thiersage an 
die kirchen gesetzt, von denselben geistlichen, die eben 
daraus um sich in ihrer klostereinsamkeit eine kurzweil zu 
machen theatralische Vorstellungen schöpften 70 ); an ein haus 
zu Winterthur ist im vierzehnten Jahrhundert ein tanz von 
mäunern und weibern und ein heitres, doch nicht gar sau- 
beres abenteuer gemalt worden, der inhalt eines dem dichter 
Neidhart zugeschriebenen liedes 71 ); ebenso in dem schwäbi- 
schen klosler Lorch ein gleichnis aus dein Barlaani Rudolfs 
von Ems, welches den uubestand des menschlichen lebens 
und die Sorglosigkeit der menschen anschaulich macht: letz- 
terem gemälde waren die bezüglichen verse der legende beige- 
setzt 78 ), der handschriften aber, in denen deutsche gediente 
von bildern unterbrochen und begleitet sind, ist eigentlich 

68) Douce 51 f. Lyndgate starb 1430: daher die oben gegebene 
Zeitbestimmung; ausgaben seiner Übersetzung verzeichnet Maisinann im 
Serapeum 2, 211. der kreuzgang bei Old Saint Paul's ist schon 1549 
aiedergerifsen worden. 

69) Douce 52 — 54. 

70) zeitschr. 6, 285 f. 

71) das veilchen: v. d. Hagens minnes. 3, 202. 4, 411. 

72) litteraturgesch. § 55, 84. 
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eine unzahl, und die fruchtbarste zeit der deutschen hand- 
schriftmalerei fallt gerode in das vierzehnte und fünfzehnte 
Jahrhundert, so ist denn auch der todtentanz als eine lieb- 
lingsdichtung eben dieser an verschiedenen punkten Deutsch- 
lands und jedesmal so, wie örtliche und zeilliche Verhältnisse 
den text und noch mehr die bilder änderten, in die wand- 
und büchermalerei übergegangen: dadurch allein hat sich, 
wie jenes altfranzösische, so auch dies altdeutsche Schau- 
spiel bis auf uns erhalten. 

Noch in der einfacheren , also der mehr ursprünglichen 
gestalt, wo der auftretenden personen blofs 24 und nur die 
wichtigern stände und ämter, besonders aber die reichern und 
höhern vertreten sind , giebt den todtentanz ein gemälde zu 
Lübeck 73 ), in einer capelle der Marienkirche, welche sonst 
die plaudercapelle geheifsen hat, von einem bilde, das sich 
ehemals auch darin befand, drei plaudernden miinuern und 
drei teufein mit der Überschrift 'lüg, düvel, lüg!' 74 ) leider 
sieht man diesen todtentanz nur noch in einer erneuerung 
vom j. 1701, der vierten, nachdem ihn frühere schon 1463, 75 ) 
1588 und 1642 betroffen hatten, die bilder mit Ölfarbe auf 
leinwand übertragen und die alten niederdeutschen reime ge- 
gen hochdeutsche, hochdeutsche vom j. 1701 vertauscht, zum 
glück jedoch haben sich anderweit auch die echten reime, wo 
nicht ganz, doch wenigstens theilweis noch erhalten 76 ), und 

73) ausführliche beschreibung u. abbilduag d. todtentanzes in der 
st. Marien-kirche zu Lübeck, Liib. 1831. 

74) die merkwürdigkeilen d. Marien-kirche zu Lübeck, Liib. 1823, 19. 

75) von dieser die Unterschrift, die sieb bis auf die letzte erneue- 
rung fortgepflanzt hat, Anno Domini MCCCCLXIII. in vigilia Assum- 
cionis Marie. 

76) ein Lübecker büchlein , der todtentanz in der s. g. todten- 
kapelte der st. Marienkirche zu Lübeck, giebt aufser den versen von 
1701 auch die niederdeutschen, welche denselben zunächst vorange- 
gangen, nach einer Vermutung Mafsmaons aber (Serapeum 10, 305 
f.) wären die letztern erst bei der auffrischung im j. 1588 verfafst 
worden und nur die zwei Strophen zu anfang und am seblufs rührten 
noch von der ursprünglichen dichtung her. diese lauten de Dot 
sprickt. tho dessem danze rope ick alghemene pawest , heiser vnd 
alle creaturen, arme, rike, grote und klene. (redet vort: wente nu 
en helpt nen truren und dat wegen kind to deme Dode. o Dot, wo 
schal ik dat vorstand ik schal danssen und kan nicht gtian. 
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an den bildern scheint, trotz jenen wiederholten auffrischun- 
gen und ummalungen, wesentlich nichts abgeändert: immer 
noch tragen sie, auch über jene älteste jahrszahl 1463 noch 
weiter rückwärts deutend, im costüm und mehr noch in der 
einlachen, wohl gar nicht ungebildeten formeugebung die un- 
verkennbaren spuren der kunst schon des vierzehnten Jahr- 
hunderts, vierundzwanzig menschliche gestalten also : sie 
geben sich selbst und durch die beigefügten Unterschriften zu 
erkennen als pabsl , kaiser , kaiserin , cardinal , kö'nig , bi- 
schof, herzog, abt, ritler, carthäuser, bürgermeister, domherr, 
edelmann, arzt, Wucherer, capellan, amtmann, küster, kauf- 
maun, klausner, bauer, Jüngling, Jungfrau, kind. man sieht, 
in fast ungestörter regelmäfsigkeit wechseln geistliche und 
weltliche personen mit einander ab , und zehn von vierund- 
zwanzigen sind geistliche: so gerne ward von der Stimmung 
der zeit ihnen der vortanz gegönnt, es tanzen aber diese 
menschen nicht jeder für sich mit dem Tode, sondern in lan- 
ger reihe, die nur an zwei sielten zufällig unterbrochen ist, 
stehn hand in hand je eine Todesgestalt und eine menschliche 
neben einander da : vierundzwauzig menschen und eben so viele 
Tode bilden einen reigen, aus welchem erst nach und nach die 
einzelnen paare zum tanz antreten sollen, ein Tod springt 
pfeifend voran: pfeifend, wie überall in den alten lodlentänzen 
nur die geräuschvollere musik der blasgeräthe sich angewen- 
det zeigt: denn sie allein pflegte jetzt den volksgesang und 
den tanz des volkes zu begleiten 77 ): in den Nibelungen und 
dem Rosengarten, der hierin nur die Nibelungen weiter führt, 
ist es noch das spiel der geige, von welchem die dichtkunst 
ihre herben bildlichkeiten nimmt, die im reigen stehenden 
Tode haben durchweg auch eine springende haltung ihres lei- 
bes, während die menschen, deren hand sie f'afseu, minder 
lebhaft bewegt sind: denn diese sträuben sich noch und 
möchten lieber nicht im reigen sein, nirgend aber erscheint 
der Tod als gänzlich entfleischtes gerippe: so stellt man ihn 
erst seit dem sechzehnten Jahrhundert dar; überall nur als 
eingefallene zusammengeschrumpfte leiche, nicht mit nackt 
daliegenden, nur mit stärker hervortretenden knochen. das 

77) litleraturgeschichte § 75, 7. 

Z. F. D. A. IX. 21 
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war im mittelalter allgemeiner gebrauch' 8 ): er hatte seinen 
Vorgang in der kunst der Römer; für die todtentanzbilder 
kam als besonders wirkender umstand noch hinzu, dafs in 
den Schauspielen, die ihnen zunächst zum gründe lagen, die 
Verkleidung auch wohl den äufsersten grad der magerkeit, 
aber kein gebein ohne alles fleisch nachahmen konnte, und 
vielleicht noch ein umstand : in Lübeck nicht, aber anderswo 
finden wir den Tod mit aufgeschlitztem unterleibe gemalt : es 
ist, als hätte der maier da sein muster an den künstlich zu- 
bereiteten mumien kühler grabgewölbe genommen, hier in 
Lübeck, eben auch als leiche, trägt immer der Tod ein viel- 
fältig um den leib sich schlingendes und ihn grofsentheils 
verdeckendes grabtuch. vornehmlich ausgezeichnet mag noch 
die letzte , [dem wiegenkind sich nähernde geslalt des Todes 
werden: sie führt eine sense: in Deutschland und im vier- 
zehnten Jahrhundert weniger eine erinnerung au den gott der 
zeit als an den ackermann, den Schnitter Tod, jene altbe- 
liebte Vorstellung der Deutschen. 

Fast durchgehends , wenn wir auf schon besprochenes 
zurück und wieder jetzt hinüber nach Frankreich blicken, 
stimmt dieser todtentanz von Lübeck zusammen mit dem von 
la Chaise -Dieu. auch hier erscheint der Tod wie immer 
fleischig und mehreremal im grabtuch und öfters auch hier 
nach beiden seilen hin die menschen fafsend : nur die pfei- 
ler, welche die mauerfläche, auf die er gemalt ist, unterbre- 
chen, unterbrechen auch den Zusammenhang des reigens; 
auch hier die menschen kaum bewegt, der Tod aber fröhlich 
springend oder mit weitschreitenden beinen zum tanz antre- 
tend. Übereinstimmungen, in deneu jedoch weder hier noch 
dort ein merkmal der entlehnung liegt: beidemal ward eben 
dem Schauspiel gefolgt, das Schauspiel aber muste in Frank- 
reich wesentlich dasselbe als in Deutschland sein. 

Der todtentanz von Lübeck ist lange zeit hindurch, da 
noch ein alteinfacher sinn dergleichen dinge höher achtete, 
ein rühm und stolz der Stadt gewesen: er ist sprichwörtlich 

78) noch der grabstein landgraf Wilhelm II von Hessen (f 1509) 
in der Elisabethenkirche zu Marburg zeigt denselben als fleischiges ge~ 
rippe, und doch war hier ein einzelner todter, nicht der Tod selbst 
abzubilden. 
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geworden 79 ), er hat wiederholendlich, im fünfzehnten und 
im sechzehnten Jahrhundert,' nachahmungen erweckt, er hat 
durch deren vermittelung die ganze bildlichkeit noch mehr 
nach norden hin verbreitet, schon im j. 1496 ward zu Lü- 
beck ein Dodendants 80 ) , ein zweiter ebenda im j. 1520 81 ) 
gedruckt, der erstere noch in zahl und Ordnung der bilder 
näher bei dem, was die Marienkirche an die haud gab, der 
andre mit aller willkürlichkeit ändernd und mehrend , durch- 
aus neugestaltend 82 ), privalarbeiten , wenn mau so sagen 
darf, beide : beide wichen von dem, was in kunst und dich- 
tung öffentlich überliefert war, in eigene freiheit ab und 
übten selbst auch keinen einflul's weiter auf die öffentliche 
kunst und dichtung Deutschlands, doch auf aufserdeutsche 
dichtung hat der zweite von 1520 eingewirkt: es giebt von 
ihm eine theilweis wörtliche nachbildung in dänischer sprä- 
che, die zwischen 1530 und 1540 im druck herausgekom- 
men 83 ). 

Lübeck hatte den todteutanz in niederdeutscher, andre 
theile des reichs in hochdeutscher spräche : er gieug durch 
die lande und wechselte die mundart und mit land und mund- 
art mehr oder weniger auch die fafsung selbst: gleichzeitig 
geschah dasselbe mit dem leich der geifsler und , die dem 
todtenlanz noch näher zur seile stehn, mit den passions- und 
osterspielen 84 ). wir wenden uns jetzt nach dem oberen 
Deutschland hin. 

Hier begeguet uns dieselbe vierundzwanzigzahl wie in 
Lübeck und begegnen uns der hauptsache nach eben diesel- 
ben personen wie dort in den mehrfachen bandschriftlichen 
oder in holz geschnittenen aufzeichnungen des todlentanzes, 
die aus der ersten hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts sich 
in den bibliolheken zu München und Heidelberg und sonst 

79) he süht ut as de Dud van Lübeck: Lübische geschietaten und 
sagen von Deecke 118. 

80) Bruns beitrage 3, 321 ff. 

81) Mafsmann im Serapeum 10, 306 ff. 

82) den Tod mit der sense, den das kirchenbild nur einmal hat, 
haben seine bilder zu wiederholten malen, und am scblufs ruft der Tod 
ick wyl yw alle umme meyen. 

83) Marsmann a. a. o. 312 ff. 

84) titteraturgeschichte § 76, 38 f. uod § 85, 52. 64. 

21* 
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noch erhalten haben 85 ). dieselben personen : nur ist die 
reihe der geistlichen und welllichen Würdenträger noch um 
den palriarchen , den erzbischof und den grafen vermehrt, 
dem edelmanne ist noch die edelfrau, dem kinde die mutter 
beigesellt, jüngling und Jungfrau dagegen sind weggelafsen, 
und an ihre stelle und die des carthäusers , des Wucherers, 
des capellans, des amtmanns und des küsters sind die klo- 
slerfrau, der betllcr und der koch getreten: im ganzen wie- 
der vierundzwanzig ; aber der regelmässige Wechsel zwischen 
geistlichen und weltlichen ist aufgehoben, noch wesentlicher 
jedoch weichen in zwei andern punkten diese bücher von 
dem todlentanze zu Lübeck ab. den Zwiegesprächen des 
Todes mit den menschen geht in ihnen, gleichfalls gereimt, 
noch eine kurze vermahnung vorauf, die einem prediger in 
den mund gelegt wird 86 ); eine zweite der art macht den 
schlufs ; ja die eine handschrift fügt noch eine dritte hinzu, 
allerdings nun mag, wie in Spanien die danza general ein 
predicador , in Frankreich die danse Macabre ein docteur 
oder l'acteur eröffnet und auf dem bilde von la Chaise-Dieu 
ein prediger beginnt und schliefst, das gleiche bei den auf- 
führungen des deutschen Schauspieles vorgekommen, es mag 
der sonst bei dramen übliche praecursor hier ebenso gegen 
eine person von mehr geheiligter gestalt und rede passlich 
vertauscht worden sein, wie es geschieht, dafs s. Augustinus 
oder engel das eingangswort von osterspielen sprechen 8 ') 
und der pabst das schlufs wort eines frohnleiuhnamsspieles 88 ); 
allerdings auch hat dieses wort des pabstes ganz die predigt- 
weise , und überhaupt lag die predigt dem geistlich -ernsten 

35) die eine handschrift zu Heidvlberg fügt den deutschen versen 
noch eine lateinische Übersetzung bei. vgl. die Baseler todtenlänze 
von Malsmann, Stutig. 1847, 10*2 f. 120 ff.; dazu in Steindruck die 
bilder aus Heidelberg, wie zu dem hier gegebenen texte sich die hand- 
schrift des herrn Kuupilsch zu Wien vom j. 1501 verbalte, wird aus 
der kurzen angäbe in Mones auzeiger 8, 211 nicht ersichtlich: die mit- 
getheilten eingangs» orte weichen ab. 

86) in der so eben erwähnten handschrift von 1501 sogar gott dein 
herrn selber: der ewige got spricht Nu ir menschen, haltet mein ge- 
bot u. s. w. 

87) Mones Schauspiele des mittelalters 1, 72. 2, 33. 

88) Mones altteutsche Schauspiele 161. 
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draina so wenig fern, dafs man das spiel von der himmel- 
fahrt Mariae auch innerhalb mit wiederholten reden der art 
aus dem munde der apostel durchflechten und an einer stelle 
derselben 89 ) noch einen eigenen praed/cator einschalten 
mochte : diese predigten aber des deutschen todlentanzes sind 
so zum mindesten, wie sie vor uns stehn, offenbar schon der 
spräche und dem versbau nach ein jüngerer zusatz, sind erst 
im fünfzehnten Jahrhundert, während das übrige um hundert 
jähre älter ist, hinzugedichtet worden, und was das wichtig- 
ste, sie nehmen nicht auf eine lebendig sich bewegende 
Schaustellung, sondern auf das gemähte, auf die figuren be- 
zug, die man hier vor sich sehe, hier also wie zur glei- 
chen zeit in Frankreich handschriflmalerei des todteutanzes, 
und dieser selbst in seinem texte theilweis auf die bilder 
eingerichtet, doch fehlen die bilder in den handschriften 90 ): 
es mochte sich, da man dieselben fertigte, nicht gleich der 
rechte maier dazu finden ; nur zwei ganz in holz geschnit- 
tene bücher geben sie, denkmäler der holzschneidekunsl von 
einem alter wie wenige mehr, die bilder stellen aber nicht 
wie das in der kirche zu Lübeck einen zusammenhangenden 
reigeu dar: sie lösen denselben, was in einem buche nicht 
wohl anders angieng und deshalb in jenen Lübecker drucken 
und den drucken der dansc Macabre ebenfalls geschah 91 ), 
was auch die dichtung selbst mit ihrer eintheilung in lauter 
gleiche stücke von rede und gegenrede wohl zuliefs , ja for- 
derte , sie lösen den reigen in die einzelnen tanzgruppen auf 
und geben blatt für blalt nur je ein paar von tanzenden, den 
Tod mit einem menschen; zu der eingangs- und der schlufs- 
rede aber, an denselben stellen wie dort zu la Chaise-Dieu, 
ist der prediger abgebildet, vor ihm pabst und kaiser, könig 
und cardinal, die ersteren sitzend, die letzteren stehend. 
schön sind die bilder nicht, aber wohl mehr durch die schuld 

80) alit. Schauspiele 42. 

90) zu vergleichen der pbysiologus zu Wien, der auch auf bilder 
verweist ( Hoffinanns fuudgruben I, 28) und platz dafür läPst, aber iho 
leer'läTst: die von Karajao in den Deutschen sprach-denkinalen des I2n 
jahrh. herausgegebene Umarbeitung in reime bat die bilder. 

91) ob auch bereits in dem Wandgemälde von Paris, ist nicht mehr 
zu wifsen; la Chaise-Dieu vereinzelt die paare nur zufällig, nicht mit 
absieht. 
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des holzschneiders, der sich hier in einer noch kaum geübten 
kunst versuchte, als durch schuld des handschriftmaiers, dem 
er gefolgt ist. die befsere meinung des maiers schimmert 
überall noch durch das harte holz hindurch , in den lustigen 
Sprüngen des Todes und den bittren scherzen, mit welchen 
er hie und da seine tänzer fafst, wie wenn er z. b. bei ent- 
führung der mutler deren flatternden kopfpulz sich aufgesetzt 
hat. die bekleidung mit dem grabtuche, die in Lübeck durch- 
geht, kommt hier nur einige mal vor, wie in la Chaise-Dieu, 
und während dort nur ein Tod, der an die spitze gestellte, 
die pfeife bläst, kehrt hier, wo der reigen sich vereinzelt, 
die pfeife des Todes in drei tänzerpaaren wieder, und außer- 
dem noch andere tongeräthe so geräuschiger art, der dudel- 
sack, die trommel, die pauke, eine bedachtlosigkeit, dafs 
die gleiche person als spielmann und als tänzer erscheinen 
mufs. 

An die zwei bisher besprochenen auffafsungen des deut- 
schen todtenlanzes , die niederdeutsche zu Lübeck und die 
hochdeutsche der holzschnitlwerke , schliefst sich eine dritte 
gleichfalls hochdeutsche, die zufällig zwar in einem unzwei- 
felhaft älteren denkmale, als wenigstens die holzschnilie sind, 
auf uns gekommen, in gehalt und gestalt aber ebenso un- 
zweifelhaft jünger ist als sogar diese : der todtentanz im 
Klingenthal, einem ehemaligen frauenkloster der kleinstadt 
Basel 92 ), leider ist derselbe, und nicht blofs durch die Un- 
gunst der zeit, solch einem zustand der Zerstörung entgegen- 
geführt worden, dafs wir von seinen bildem nur noch wenig, 
von seinen reimen gar nichts mehr würden zu sagen wifsen, 
wenn nicht in den sechziger jähren des vorigen Jahrhunderts 
ein kunstsinniger Basler bürger, Emanuel Büchel der bäcker- 
meister, alles, was damals noch zu sehen war (und dessen 
war damals noch ebenso viel als jetzt nur wenig), sorgsam 
nachgemalt und abgeschrieben hätte 93 ). Büchel nun hat über 

92) mehreres von diesem kloster in meinem academischen programm 
über YValtber von Klingen, Stifter des Kliugeotbals und minnesänger, 
Basel 1845. 

93) aus diesem jetzt der öffentlichen kunstsammlung einverleibten 
werke sind die reime und bildet' des klingeothaliscben todtenlanzes 
entnommen , wie Mafsmaun beide in seinen Baseler todtentänzen, 
Stuttg. 1847, veröffentlicht bat. 
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einer der figuren, über dem grafen, noch die Zeitangabe ge- 
lesen Dussent. ior dm huntert vnd xij, das tausend und die 
huuderle so mit buchstaben, die zwölf so mit Ziffern bezeich- 
net, man mag die richtigkeit dieser letztern zahl in anstand 
ziehen, sie kann verwischt oder unvollständig gewesen sein: 
aber das vierzehnte Jahrhundert steht fest 94 ), während für 
den Lübecker todtentanz das gleiche nur allerdings wahr- 
scheinlich, die zeit aber, aus der jene handschriften und 
holzschnitte stammen, mit gewissheit erst die vordere hälfte 
des fünfzehnten Jahrhunderts ist. und dennoch ist die form, 
in welcher man das Schauspiel vom todtentanz an die wände 
des Klingenthaies geschrieben und gemalt hat, eine jüngere 
und erst eine abgeleitete : denn sie ist deutlich aus einer 
Verschmelzung der zwei einfacheren hervorgegangen, die zu 
Lübeck und in jenen handschriften und holzschuillen vor uns 
slehn: sie hält zugleich die personen fest, die blofs dem 
Lübecker, und diejenigen, die blofs dem todtentanze der bii- 
cher eigen sind : sie hat mit letzterem den patriarchen , den 
erzbischof, den grafen, die edelfrau, den bettler, den koch, 
die muttcr gemein, und doch auch mit dem ersteren den 
wuchrer, den vogt, den waldbruder, den jüngling, die Jung- 
frau; nur der carthäuser, der capellan und der küsler, welche 
Lübeck hat, die handschriften aber nicht, fehlen ebenso im 
Klingenthal, dafür sind, wie die Heidelberger holzschnitte 
zu dem arzte noch den apotheker fügen, zwei andre perso- 
nen hier noch vermehrfacht: neben dem bettler oder krüppel 
kommt noch der blinde, und an den platz des einen bürger- 
meisters oder Juristen der älteren texte rücken drei figuren 
dieser art, der Jurist, der fürsprech und der schultheifs. 
aufserdem noch treten ohne irgend welchen älteren aulafs 
einige personen erst hier hinzu, der pfeifer, der herold, der 

94) Heinrich von Nördlingen, der, wie aus seinen briefen sich er- 
giebt, viel mit den nonnen im Klingenthal verkehrte, war zu Basel in 
den jähren 1338. 1339 und 1317 oder 48 (beitrage zur vaterländi- 
schen geschiente, herausgegeben von der histor. gesellscbaCt zu Basel, 
2, 136 ff.): dürfte sein schon oben angeführtes »ort von dem zum 
tanz des lebens pfeifenden Jesus Christus als eine bindeutung auf den 
zum tanz des lodes pfeifenden Tod im Klingeothale gedeutet werden, 
so läge darin eine bestätiguug mehr für den frühzeitigen Ursprung 
dieser bilder. 
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narr, die begine, der Jude, der heide d. h. Mohammedaner 
und die neidin: erweiteruugen , die dem lodtenlanze theils 
noch ein bestimmteres glaubensgepräge verleihen, iheils, in- 
dem sie auch die niederen stände zahlreicher in mitlciden- 
schaft zogen , der ganzen dichtung etwas von ihrer democra- 
tischen bitterkeit benehmen sollten, durch jene Verschmel- 
zung der beiden älteren texte und zugleich diese neuen Zu- 
sätze ist die menge der personen, die ursprünglich mit einer 
gewiss nicht zufälligen noch bedeutungslosen abgrenzung nur 
24 betragen hatte, hier auf die nichts bedeutende ungerade 
zahl 31 angewachsen. 

Also auch zu Basel und schon im vierzehnten Jahrhun- 
dert ein todtentanz. wenn es nölhig ist, aufser der allge- 
meinen Stimmung des Volkes und der richtung seiner kunst 
noch besondere umstände aufzusuchen, die der örtlich nähere 
anlafs solcher malcrei gewesen seien, so bietet sich deren 
gerade für Basel eine lange, das ganze Jahrhundert durch- 
ziehende reihe dar, im j. 1314 eine pest, an welcher vier- 
zehen tausende starben, und darauf hungersnoth bis zu gräueln 
der verzweifclung, 1349 der schwarze tod, der noch schreck- 
licher wütete, 1356 am Lucastage das eidbeben, und wie- 
derum erdbeben und seuchen noch in späteren jähren 9,1 ), es 
ist jedoch auf dergleichen bestimmlere einzelanläfse schon 
deshalb weniger gewicht zu legen, weil dieser todtentanz 
durchaus nicht den chararter eines öffentlichen erinnerungs- 
zeichens hat, wie mit den Umzügen am s. Lucastage 96 ) ein 
solches bezweckt war: sein platz sind die abgeschlofsenen 
und schwer zugänglichen räume eines klosters , die doppelt 
unzugänglichen eines frauenklosters. und zwar ist es an den 
wänden des kreuzganges angebracht, desjenigen theiles der 
gebäulichkeiten, den man überall gern mit bildern schmückte, 
und dessen ausschmückung mit bildern des todes schon die 
nähe der gräber empfahl, die innerhalb seines umfangs lagen, 
es geht aber hier dem todtentanze selbst noch eine scene 
voraus, die bei dessen aulTührung, falls sie nach gewohnheit 
in oder vor einer kirche geschah , auch gar wohl mag vor- 
gekommen sein : vor einem beinhause mit aufgehäuften schä- 

95) Ocbs geschiebte d. Stadt u. landsebaft Basel 2, I, 22. 62. 97. 

96) Ocbs a. a. o. 190. 



DER TODTENTANZ. 329 

dein stehn zwei Tode , beide blasend , der eine aufserdem 
noch mit der art von trommel, die man im miltelalter sumber 
nannte 97 ): solche figuren mochten das spiel, wie auch sonst 
im beginn eines dramas sich musik vernehmen liefs 98 ), eröff- 
nen und dann mit trommel und pfeife den tanz begleiten, 
von eben diesen kann man sich auch die worte gesprochen 
denken, die als inschrift über dem beinhause stehn: Hie rieht 
got noch dem rechten, die herren ligen bi den knechten, 
nü merket hie bi, welcher her oder knecht gewesen si. 
sodann die tänzer, und zwar wie in den vorher erwähnten 
holzschnittwerken lauter einzelne paare, nicht wie zu Lübeck 
ein gesammelter reigen, obschon die lange und ununterbro- 
chene fläche der wand die darstellung eines solchen wohl 
gestattet hätte: die beschaffenheit des gedichtes liefs den 
maier auch hier die theilung wählen, von den figuren der 
tanzenden hat die des Todes überall den geringeren kunst- 
werth; nicht ihrer häfslichkeit wegen : auf jene sanfte Schön- 
heit, welche der Grieche dem Tod, dem bruder des Schlafes, 
lieh, konnte und wollte man jetzt nicht ausgehn; aber hier 
mangelt dem Tode selbst die rechte characteristik , und Lü- 
beck und die holzschnitte leisten darin befseres : er macht 
nicht sowohl den eindruck des grausenhaften als den des 
matten, erscheint nicht sowohl beinern als gleichsam lederu 
weich, tanzt auch eigentlich nirgend, sondern macht nur mit 
schlaff gebogenen knieen einen ansatz wie zum laufen, mehr- 
mals pfeift und einmal trommelt er noch selbst wie in den 
holzschnitten , und ebenso kommt auch hier zu mehreren 
malen das umgehängte grabtuch vor. selten nur humoristi- 
sche einzelnheiten , fast nur bei der edelfrau und bei dem 
kinde: hier wie dort hat der Tod aus seinem tuche eine 
kopfverhüllung nach weiberart gemacht, und schaut nun so 
der edelfrau über die schuller hinweg in den spiegel, in wel- 
chem sie selbstgefällig sich erblicken möchte , und fafst das 

97) vgl. frauendieost 125, 26 dar nach ein holrbluser sluoc einen 
sumber meisterlich gemtoc. 

98) primo igitur persone ad loca sua cum inslrumenlis musicali- 
bus et clangore tubarum sollempniter deducantur Fichards Fraokf. 
archiv 3 , 137. die zwen hornbldser Moncs schausp. des miltelalters 
2, 185. 
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kind, als solle es ihn für die mutter halten, befser gerathen 
als der Tod sind die figuren der menschen , befser im aus- 
drucke, befser auch in der Zeichnung, der patriarch und die 
edelfrau haben schönen fallenwurf; namentlich aber ist die 
Jungfrau in geslalt und gewandung ein fast vollendetes kunst- 
werk und erinnert an den adel der antike, solcher gelunge- 
nen theile wegen würde man gern den namen des maiers 
wifsen, dem wir die ganze lange bilderreihe zu danken haben, 
man kann jedoch nur so viel errathen, dafs er nicht in Basel 
noch in Basels nähe daheim gewesen sei, sondern am Nie- 
derrhein: das zeigen die sprachformen, in welchen er die 
verse schreibt, am Niederrheine lüftete die kunst der maierei 
schon damals freier ihre schwingen, und in dem benachbarten 
Westfalen, zu Minden, ward im j. 1383 ein bild gemalt, 
welches nah an den todtentanz und besonders an eine so 
eben ausgezeichnete scene des Klingenthaies rührte, ein fah- 
nenbild, auf der einen seile ein königlich geschmücktes weib 
mit einem Spiegel, darüber vanüas vanüatum, unten die 
jahrszahl 1383 und am rande deutsche reime, auf der andern 
der Tod mit der sense und wiederum deutsche reime"). 

Die deutschen todlentanzbilder und ebenso die französi- 
schen sollten nur eine allbeliebte schauspieldichtung festhal- 
ten und veranschaulichen : die folge dieser Unterordnung ist, 
dafs sie lediglich auch nichts weiter geben als eine reihe von 
einzelheiten , die alle einander gleichartig uud blofs nach 
äufserer schicklichkeit gerade so geordnet sind, eine reihe, 
die nach zufall und willkür beginnt und endet, aber sich zu 
keinem einigen ganzen abschliefst, nicht einmal, was doch 
nahe gelegen hätte, zu einem ganzen nach reliefart. denn 
dafs auf dem Lübecker gemälde alle figuren sich die hände 
reichen, macht daraus noch kein ganzes, giebt ihm keine 
einheit, ist keine composition. und doch wären die raaler 
sowohl dieses todtentanzes als dessen im Klingenthal einer 
mehr künstlerischen behandlungsweise vielleicht nicht unfä- 
hig gewesen, dafür scheint im Klingenthaie das schon 
mannigfaltiger zusammengesetzte bild zu sprechen, welches 

99) Wischers beschreibung d. todten-lantzes — in Drefsden, Dresd. 
u. Leipz. 1705, 12. nach eben demselben 10 f. n. 91 auch anderswo 
dergleichen fahnenbilder. 
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dem tanze voransteht, die zwei Tode vor dem gebeinhause, 
dafür in Lübeck, falls dieser theil des gemäldes schon ur- 
sprünglich ist, die landschaft mit der ansieht der Stadt, die 
hinter dem reigen als gemeinsamer grund sich ausdehnt, 
weder das eine noch das andre war durch worte des ge- 
dichts gefordert: im übrigen aber folgten sie diesem und 
musten sie ihm folgen, und da wiederholte sich mit jedem 
schritte die gleiche beengung. das darf man nicht aus den 
äugen setzen, wenn mau nicht den abstand zwischen diesen 
deutschen bildern und einem berühmten italienischen dersel- 
ben zeit und nächst verwandten inhaltcs zu grell finden soll, 
ich meine den triumph des Todes von Andrea Orcagna, ei- 
nes der vorzüglichsten unter den Wandgemälden, welche die 
bogenhalle des Campo santo in Pisa schmücken 100 ), es wird 
dieses bild durch einen hohen, bis in den Vordergrund rei- 
chenden felsen in zwei hälften gelheilt, auf der linken seile 
bewegt sich ein jagdzug zu pferd und zu fufse, an seiner 
spitze drei könige; ihr fröhlicher ritt wird durch drei sarge 
gehemmt, in denen drei leichen, ebenfalls fürstliche perso- 
nell, offen da liegen , umspielt von schlangen und die eine 
schon fast in ein gerippe verwandelt, ein gebeugter greis, 
der heil. Macarius, steht dabei und deutet den anblick mit 
ermahnenden worten aus ; gesicht und gebärde der könige 
und ihres . gefolges zeigen grausen und betrübnis und reuiges 
insichgehn. im Hintergrund felsige und begrünte höhen mit 
den thieren der wildnis und einsiedlern , den genofsen des 
Macarius. also wieder im gemälde wie schon oben in ei- 
nem französischen bildwerk die legende von den drei todten 
und den drei lebenden königen , hier aber an einen heiligen 
eigennamen angeknüpft, während diese hälfte des bildes den 
tod in seiner bufseweckendeu macht vorführt, gewahren wir 
auf der andren den weltsinn, der dahinlebt in allen freuden, 
unbesorgt um den tod , welcher den freuden schrecklich ein 
ende machen und den sünder einer ewigen strafe überliefern 
wird, unter blühenden und fruchtbeladenen Orangenbäumen 
weilt eine gesellschaft jugendlicher männer und frauen, die 
zeit sich kürzend mit gesang und spiel und heiteren gesprä- 
chen. sie gewahren nicht, wie durch die lüfte der Tod auf 
lüO) Andrea Orcagna starb 1380. 
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sie herabrauscht, eine grausige weibsgestalt (denn die Italiii- 
ner sagen la morte) mit fliegenden haaren, fledermausflü'gelii, 
dunklem drathgeflochtenem gewande und, dem Satumus nach- 
gebildet, einer sense. schon hat sie, während lahme und 
blinde vergeblich um erlösung aus diesem leben flehn, einen 
häufen vornehmerer darniedergemäht, männer, weiber, geist- 
liche, ritter, könig und königin, und engel und teufel eilen 
herzu um die in kindesgestalt entschwebenden seelen 101 ) theils 
dem paradiese , theils der hölle zuzutragen , deren eingang 
hinten die feuerspeiende Öffnung eines berges ist 102 ), hier 
haben wir denn freilich composition, hier kunst in der dar- 
stellung der gedanken von tod und weit, und der zwiespäl- 
tige gegensatz, in welchem dieselben scheinbar noch darge- 
stellt siud, findet alsbald seine einheit in dem gemiit des 
beschauenden, aber hier war auch der maier an kein ge- 
dieht nach art des deutschen todtentanzes gebunden : er durfte 
selber schaffen, selbst anordnen, und allerdings kam ihm 
auch zu gute, dafs überhaupt die kunst in Italien damals 
schon weiter gediehen war als in Deutschland , dafs er ein 
Italiäner und so schon von natur mit drang und befähigung 
zu höherem künstlerischem bilden begabt war. die Wahr- 
nehmung desselben Unterschiedes zu gunslen Italiens drängt 
sich uns auf, wenn wir bei Vasari 103 ) von jenem faslnachts- 
zuge lesen , den einst zu Florenz Piero di Cosimo angeord- 
net hat, zur zeit als die Mediceer verbannt waren, im j. 
1433. ein grofser, von büffeln gezogener wagen fuhr ein- 
her, ganz schwarz und mit lodtengebeinen und weil'sen kreu- 

101) die seele als kind : vgl. Otlocar cp. 444. Munes anzeiger 8, (121. 

102) deutlich blofs eine nachaliinung dieser zweiten hälfte von Or- 
cagnas bilde ist der triumpb des Todes, den Antouio Cresceuzio ao 
eine aulsenwand des Spedale graude zu Palermo gemalt bat: vgl. 
darüber Ein jabr in Italien v. Slabr 2, 106. nur reitet hier der Tod 
und schierst mit pfeilen. von den pfeileo des Todes späterhin noch 
einmal; das pferd, das auch in der danse Macabre mehrmals vorkommt 
und auf Dürers bolzschnitt Ritter Tod und Teufel, kann mythischen 
wie biblischen anlafs haben: apocal. 0, 8. J. Grimms mytbol. 803 — 
805. über den triumpb des Todes von Hieronymus Bosch, der sich zu 
s. Ildefonso in Spanien befinden soll, weifs ich aulser dieser angäbe 
nichts. 

103) opere (Firenze 1822) 3, 55 — 57. 
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zen bemalt; auf ihm stand riesenhaft der Tod mit der sensc, 
umgeben von zugedeckten grälteru. von zeit zu zeit aber 
hielt der aufzug still: ein dumpfer posaunenstofs ertönte, die 
graber öffneten sich , die lodten stiegen heraus, männer näm- 
lich in schwarzer kleidung mit weifs darauf gemaller abzeich- 
nang des gebeines, und setzten sich auf den rand der gräber 
und sangen, das lied begann dolor, pianto e penitensia, 
und weiter kamen , mit anbriugung eines durch die Jahrhun- 
derte und namentlich auch in Deutschland oftmals wieder- 
kehrenden Spruches 104 ) , die verse darin vor rnorti siam, 
corne redete: cosi morti vedrern voi. fummo giä conti voi 
sete; voi sarele come not. vor und hinter dem wogen rit- 
ten todte auf abgemagerten pferden, jeder mit vier ihm gleich 
verlarvten dienern, welche schwarze fackeln trugen und eine 
grofsc schwarze fahne mit kreuz und todlenkopf 105 ). zehn 
ebensolcher fahnen beschlofsen den zug. und so bewegte 
sich derselbe vorwärts, indess alle mit zitternder stimme das 
miscrere sangen, gewiss, ebenso weit als jenes bild zu Pisa 
an belebter mannigfalligkeit, an einheit, an kunst die bildet- 
in Basel und Lübeck und zu la Chaise-Dieu übertrifft, ebenso 
weit dieser florentinische faslnachtszug den tanz der todten, 
wie man ihn in Frankreich und in Deutschland spielte. 

Richten wir den blick wiederum nach letzterem lande, 
hier zeigen uns Lübeck und das Klingenthal in Basel und 
die holzschnittwerke wesentlich stäts die gleiche schauspiel- 
dichtung, nur dafs im Klingenthai dieselbe weiter und reicher 
als sonst ausgeführt, zu Lübeck aber deren echte gestalt fast 
durchweg gegen eine spätere Überarbeitung, die kürzere 
Strophe der wechselreden gegen eine von acht Zeilen ver- 
tauscht ist: noch aber spricht z. b. das kind in Lübeck 

104) svs sprechenf, die da stnt begraben, beidiu zen alten unt zen 
knaben ' daz ir dd sit, daz wäre wir; daz wir nu sin, daz werdet ir' 
Freidank 22, 18. über dem beinbaus in Manuels todteotanze hie ligend 
also tinsre gebein. zu uns hiir danzend, grofs und klein, die ir ielz 
sin, die waren wir. die wir ietz sind , die werden ir. andre stellen 
bei Marsmann im Serapeum 8, 137 f. und bei Willi. Grimm über Frei- 
dank 56. 

105) ist die fabne mit dem Todesbild zu Minden und sind die ibr 
ähnlichen anderen bilderfahnen ursprünglich ebenso wie diese zu Flo- 
renz verwendet worden ? 
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ganz so zum Tode wie an den andren orten: o Dot, wo 
schal ik dat vorstan? ik schal danssen und kan nicht 
ghan! die Lübecker reime und bilder haben nachahmungen 
in niederdeutscher spräche herbeigeführt: auf ähnliche weise, 
jedoch selbständiger, ordnet sich neben die holzschnilte und 
das Klingenthal noch ein zweiler hochdeutscher todtentanz, 
gleichfalls ein druckwerk (die erste seiner mehrfachen aus- 
gaben mag schon um 1460 erschienen sein) 106 ), gleichfalls 
in achtzeiligen absätzen des gespräches, aber so, dafs gleich 
die ersten eingangsworte fast noch lebendiger als irgend sonst 
den eindruck eines aufführbaren und aufgeführten drama.s 
machen. fVol an wol an ir herren vnd knecht Springet 
her by von allem gesiecht Wie iunck wie alt wie schone 
ader krufs Ir mufset alle in difs dantz hufs. den vier 
blasenden Toden, welche das beigefügte bild als die Sprecher 
dieser worte bezeichnet (schon auch erheben unter ihnen 
drei todte sich zum tanz), folgt zunächst ein todter auf der 
bahre, den wieder andre umspringen, einer dazu noch trom- 
melnd: Alle menschen dencken an myeh Vnd hüden vor 
der werll sych Ich halte viell gutes vnd ivas in eren Golt 
und sylber hatte ich tzu vertseren Nu byn ich inn der 
wtlrme gewalt u. s. w. hierauf 37 paare der tänzer, zuerst 
der Tod und der babst und so fort die übrigen geistlichen 
und gelehrten, cardinal, bischof, official, dumherr, pferr- 
ner, cappellan, apt und artzt; dann die weltlichen, kaiser, 
konig, herezog, graue, ritter , iunckher, wapendreger, 
rauber, Wucherer, burger, hantwereksman, iungeling, das 
iunge kindt, wirl, spieler, diep, der böse monich, der gude 
monich, bruder, doctor, burgermeister, rather, vorsprech, 
schriber, nonne, burgerin, iunckfrauwe, kau/man; zuletzt 
wie in der spanischen danza general l07 ) noch todte von 
allem staidt: Nv kämmet her fürt von allem stait Welych 
hye vor difser dantse nyt en hait. Vwer ist vyll ich byn 
alleyn Doch überwinden ich uch alle gemeyn Vwer tzyt 
ist kommen yr müfset sterben Langer tzyt mogent yr nyt 
erwerben Synt yr gotles /runde das ist uch gut Ist das 

106) Mafsmann im Serapeum 2, 184 ff. ich habe das meusebachi- 
sche exemplar (von 1470?) auf der bibliothek zu Berlin benatzt. 

107) lo que dice la Muerte a los que non nombro: Ticknor 2, 612. 
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nyt so j'nrt yr in der hellen glatt; und nach deren ant- 
wort die schlufsrede des Todes (im bild ein beinhaus): 
Merckent vnd gedenken! yr menschen gemeyn Eye lygent 
gebeyne grofs vnd kleyn IVelchs syn man frauwe ritter 
oder knechl Hye halt sych tzü lygen yederman recht 
Der arme Inj dem rychcn der knecht by dem herrn — 
Welcher auch sy der geweitigst an synem gewallt Der 
drctt herfüre er sy hing oder alt — Nu buwe auch eyn 
yederman off dyssse werlt Vnd sehe an yr sübcrlychs vnd 
snodes gelzellt Der kerner 108 ) ist yfs genant Dar inn so 
kommen wyr gar tzü haut Goit woillc das wyr also dar 
in kommen Das yfs komme vnfseren seien tzu frommen. 
auf den bildern steht bald der Tod nur vor dem menschen, 
bald tanzt er vor ihm , bald auch ergreift er ihn mit zum 
tanze; immer ist er zugleich gerippt und fleischig und fast 
immer mit irgend welchem tongeriithe versehn , mit trompete, 
dudelsack, orgel, geige, harfe, triangel oder schellenklapper, 
beim kind mit einem kinderspiel, einem slab mit einer Wind- 
mühle darauf, zuweilen (auch dies für die öffentliche Schau- 
stellung ein wohl tauglicher schmuck) kommen Wappenbilder 
vor, beim pabst und beim kaiser die schlüfsel und der doppelte 
adler auf dem banuer der trompete, welche der Tod bläst, 
beim könig und beim graten fahnen, welche sie selber halten, 
mit den französischen lilien und den hirschhörnern Würtem- 
bergs , dem wappenträger aber führt der Tod sein eigenes 
Wappenschild entgegen, einen todtenkopf und darüber zwei 
gekreuzte todtenbeine. 

Jenes wappen in der fahne des grafen mag auf den ersten 
Ursprung des gedichtes weisen: andre eigenheiten weisen auf 
einen Zusammenhang mit der französischen danse Macabre 
bin. nicht die drei lilien in der fahne des königs : der kö- 
nig von Frankreich stand dem deutschen mittelalter wie er- 
klärlich an der spitze alles königthums: so tritt derselbe 
schon bei VVernher von Tegernsee in dem osterspiele de 

108) das beiohaus, miltellat. earnarium, ahd. charndri, rahd. nhd. 
charndre karner gerner: Schindler 2, 06. 330. Ruol. 260, 1. ininnes. 
2, 333 b (wo v. d. Hagen die lesart gerner gegen die schwerlich bes- 
sere kerenter vertauscht hat). Icseb. 3, 1, 456 f.; gernerhu/s nar- 
renschiff 134. 265. gemerbein ebd. 185 
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adventu et interitu Antichristi auf 109 ), und wo Nicolaus von 
Strafsburg von einem reichen und mächtigen könige zu spre- 
chen hat, spricht er jedesmal von dem von Frankreich 110 ), 
sondern einmal die anordnung der tänzer, welche das ganze 
in zwei reigen iheilt, einen geistlichen und einen weltlichen: 
anderswo in Deutschland sind beide stände, in Lübeck sogar 
mit regelmässiger abwechslung gemischt; in Frankreich aber 
trennt der todtcntanz von Paris und ebenso der von la Chaise- 
Dieu auf ähnliche weise, wenn auch nicht die stände, so 
doch die geschlechler 111 ). noch mehr aber an einzelnen stel- 
len, beim kinde, beim kaufmann, die Übereinstimmung der 
worte 112 ). rechnet man hiezu noch den auffallenden umstand, 
dafs der lateinische todlentanz von Petrus Desrey 113 ), den 
man gewohnt ist als eine Übersetzung der danse Macabre zu 
betrachten, gleichwohl auf dem titel von deutschen versen als 
seiner urform spricht {chorea ab eximio Macabro versibus 
alemanicis edita et a Petro Desrey emendata ) , so könnte 
deutsches Selbstgefühl daraus wohl den schlui's ziehn, es sei 
für die dause Macabre aus unsrer deutschen dichtung ge- 
schöpft, erst von Deutschland aus sei der todtenlanz nach 
Frankreich gebracht worden, indess würde so nur Über- 
eilung folgern, denn es wäre alsdann nöthig anzunehmen, 
dafs 3Iacaber der name eines deutschen dichters, dafs diesem 
deutschen dichter zunächst die lateinische chorea nachge- 
ahmt und erst aus der chorea die danse Macabre über- 
setzt sei. Desrey hat jedoch nicht früher als unter Karl 
viii und Ludwig xn gelebt, während die danse Macabre aux 
Innoceus zu Paris bereits im j. 1425 vorhanden war. hie- 
nach kann das durchgängige zusammentreffen der danse Ma- 
cabre und der chorea nur so, wie man es von jeher gethan 
hat, aufgefafst, für die wenigen stellen aber, wo jene auch 

109) Pez thesaur. aneed. 2, 3, 185 If. 

110) Pfeiffers deutsche mystiker 1, 263, 36. 207, 34. 288, I. 302, 13. 

111) unter den ausgaben der danse Macabre enthalt die erste, von 
1485, nur noch die raänner, die von 1486 nur die weiber, .männer und 
weiber beide zuerst die von 1499: Mafsmann im Serapeum 2, 191. 
193. 195. 

112) Mafsmann a. a. o. 2, 188. 8. 132. 

113) Pariser ausgaben von 1490 und 1499 : Mafsmann Serap. 2, 
193. 196. 
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mit dem deutschen todtentanze zusammen trifft, mul's sie als 
das vorbild betrachtet, mul's auch iu diesem falle neben tau- 
send anderen entlehnung aus Frankreich angenommen wer- 
den. Macaber als dichtername ist wie das ebenso auf fran- 
zösisch vorkommende Machabre xli ) lediglich ein misverstand 
des genitivs Macabre, Mackabaeorum , und auch in den 
versibus alemanicis liegt sicherlich blofs irgend welches mis- 
verstiindnis. oder soll man den ausdruck so, wie Goldast es 
versucht hat 115 ), deuten? er fügt hinzu id est, in morem 
ac modus rithmorum Germanicorum compositis: die verse 
der französischen Urschrift seien von der art gewesen, wie 
man auch auf deutsch zu dichten pflege, verse mit blofser 
silbenzählung und mit reimen. 

So hatte sich das Schauspiel des Todes in nur zwiefa- 
cher gestalt über Deutschland ausgebreitet: mannigfaltiger 
als seine worte wechselten die bilder, die man ihm beigab, 
wo man es an die wände schrieb oder es in bücher schrieb 
und druckte : die bilder waren an jedem ort, in jedem buche 
neu und andre: sie kamen erst später und immer nur gele- 
gentlich und überall nur im Verhältnis der Unterordnung zu 
den worten hinzu, darum heilst auch die zuletzt bespro- 
chene dichtung auf dem titel ihrer alten drucke der doten 
danls mit ßguren. indess noch in demselben Jahrhundert 
wendete sich das Verhältnis, bereits jene handschril'ten und 
holzschnittdrucke zeigen uns das Schauspiel auf die tiguren 
zugerichtet und damit die letztern zur hauptsache, die verse 
des erstem aber zur beigäbe, zur erklärung, zur blolsen 
Überschrift und Unterschrift gemacht, und das war nicht 
wohl möglich, wenn das Schauspiel als solches noch in all- 
gemein lebendiger Übung war. wirklich auch ist von etwa 
der mitte des fünfzehnten Jahrhunderts, vou derselben zeit an, 
da sie in Frankreich noch die chorea Machabaeorum spiel- 
ten, für Deutschland keine spur und kein grund zu der an- 

114) in Pariser handschriften der danse Macabre als oame des den 
eingang sprechenden docteur: Jubinal 19. 

115) in dem neuen abdruck der chorea (Eximü Macabri specultim 
choreae mortuorum u. s. w.) hinter seiner ausgäbe des Speculum 
oranium statuuin totius orbis terrarum aucl. Roderico episcopo Zamo- 
rensi, Hanov. 1613, 231 ff. 

Z. F. D. A. IX. 22 



338 DER TODTENTANZ. 

nähme mehr vorhanden, dafs der todtentanz noch aufgeführt 
und in andrer weise sei vor äugen gebracht worden als 
durch bild und schritt und druck. um so überraschender 
ist es , wie gleichwohl in einem allbekannten spiele der Ju- 
gend noch bis auf den heutigen lag sich ein nachklang jener 
alten Schaustellungen erhalten hat. in dem lext derselben, 
wie ihn die handschriften und holzdrucke geben, nennt das 
kind den Tod einen schwarzen manu: ein swarzer man 
ziuht wich da hin; und unsre kinder haben ein fangspiel, 
wo eines nach dem rufe fürchtet ihr euch vor dem schwar- 
zen mann? und nach der antwort nein den übrigen entiresen- 

O OD 

läuft und so viele es vermag aus ihnen herauszugreifen und 
damit sich beizugesellen sucht: ganz der Tod, der aus dem 
versammelten reigen einen nach dem andern wegführt und 
dessen schaar sich dadurch fort und fort vergrößert. 

Also, abgesehen von diesem kindlichen Überrest, seit 
dem fünfzehnten Jahrhundert keine aufführung des todten- 
tanzes mehr in Deutschland, ja überhaupt fast keine dich- 
tung mehr, welcher in Selbständigkeit diese anschauung den 
inhalt gäbe, desto häufiger aber seitdem die bilder. und 
nun sind es diese, die von ort zu orte wandern: die verse 
gehen nur noch zur begleitung mit; und die bilder bleiben 
dieselben , während die verse sich ändern müfsen , ja ver- 
schwinden; oder es tritt eine ganz frische umscböpfung 
der bilder ein, und damit vielleicht auch eine ganz frische 
gedichtbeigabe. an der spitze aber all dieser orte und des 
ganzen neuen gliederreichen geschlechtes der todteutanzbilder 
steht Basel, steht als mutter und ahnherrin der todtentanz im 
Klingenthaie. 

Die nächste, vielleicht auch die erste Wanderung trat 
er von Kleinbasel herüber nach Grofsbasel an, vom kreuz- 
gange des Klingenthals an die kirchhofmauer des prediger- 
klosters. die hauptanläfse dieser Verpflanzung liegen nah: 
das frauenkloster im Klingenthal stand unter besonderer pflege 
und aufsieht der predigermönche 11 *; und daher mit denselben 
im engsten, vielleicht in täglichem verkehr; die mö'ncheaber 
musten es wünschbar finden, dafs eine bilderreihe von so 
allgemeiner eiudringlichkeit nicht so wie dort den äugen der 
116) mein Waltber v. Klingen s. 18 f. 
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menge dennoch entzogen bliebe, dafs vielmehr eben solche 
bilder auch an dem Zugang ihrer kirche angebracht und da 
eine beständig fortwirkende Unterstützung der predigt und 
eindrucksamer als schrift und wort eine belehrung der laien 
würden : denn zumal in diesem Verhältnisse pflegte das mittel- 
alter den bildlichen schmuck der geheiligten räume aufzu- 
fallen 117 ); damit lehnte man auch den Vorwurf des bilder- 
dienstes ab 118 ) möglich ist, dals ein weiterer anstofs die 
grofse pest gewesen, die im j. 1439, nachdem schon wäh- 
rend des jahrs vorher eine schwere theurung geherscht hatte, 
auch Basel ergriff und da ihre Verheerungen unter der biirger- 
schaft wie inmitten des versammelten concils anrichtete 1 ' 9 ), 
es möchte jedoch vorschnell sein, deswegen, wie man wohl 
thut, die anfertigung der bilder auf eben dieses jähr 1439 
zu beraumen, zwar aus dem fünfzehnten Jahrhundert sind sie 
gewisslich: ein gegenbeweis, aus den costüinen etwa 120 ), 
kann mit Sicherheit nicht geführt werden, da auch im mitlel- 
alter die gröste wandelbarkeit der Irachleu gegolten hat und 
z. b. die mieder der frauen, die schnabelschuhe , die zwie- 
färbig getheilten kleider in öfterem Wechsel auf- und wieder 
abgekommen sind; und hier wird die Unsicherheit dadurch 
noch vermehrt, dafs die bilder im verlaufe der zeit mehr- 
fache ummalungen haben durchmachen müfsen , bei denen 
schwerlich jede einzelheit der ursprünglichen coslümierung ist 
geachtet und festgehalten worden, noch aus dem fünfzehnten 
Jahrhundert sind sie gewisslich, kaum jedoch älter als aus der 

1 17) ermahnungen der heiligen kirche durch schrift und goües- 
dienst und bilder: Tauler (Frankf. 1826) 1, 288 f. alter gebrauch in 
Italien, dafs die prediger lange pergamentstreifen vor sich liegen hat- 
ten, deren eines ende die ihnen nöthigen Formeln und gebete enthielt, 
während auf den andern herabhangenden theil bilder für das unten zu- 
hörende volk gemalt waren; blatten der art noch zu Rom und Pisa: 
Rumohrs italiäo. forschungen 1, '215. kirchengemälde die heil, schrift 
der laien: predigtstelle in Mones anzeiger 8, tili, got hat den feien 
gegeben — driu bnoch — . der himel ist der buoclie einez. — daz 
ander buoch ist daz gemielde — . daz dritte buoch ist pfaffen leben 
u. s. w. Heidelb. hs. 341, 184 b. c. 

118) vgl. z. b. in Gregors d. gr. briefea 9, 105. 11, 13. 

119) Ochs 3, 277 ff. 

120) wie das Fischer versucht, über die eotstehungszeit und den 

nieister des Grofsbasler todtentanzes 15 f. 

')0 * 
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mitte desselben: denn es haben bei ihrer Übertragung vom 
Klingenthal zu den predigern schon die bilder der Früher er- 
wähnten handschriften und holzschnittdrucke sichtlichen ein- 
flufs ausgeübt, die älteste jahrszahl aber, welche man für 
diese letzteren nachweisen kann, ist die zahl 1443. 

Übrigens ist dieser todtentanz zu predigern ebenwie der 
im Klingcnlhale der Zerstörung, ja er ist einer gänzlichen Ver- 
nichtung anheimgefallen, im j. 1805, nach langer Verwahr- 
losung, nachdem zuletzt sogar ein seilermeister längs der 
mauer sein gewerb getrieben , hat die obrigkeit dieselbe nie- 
derreifsen lafsen , bei nacht, weil sie doch den Unwillen der 
bürger scheute, einzelne stücke wurden dabei noch von 
freunden der alten kunst geborgen: sie finden sich jetzt fast 
alle in der öffentlichen kunstsammlung vereinigt ; das ganze 
aber, die bilder sammt den reimen, ist nur noch in den 
kupferstichwerken der alten Meriane, Johann Jacob und Mat- 
thäus 121 ), und zuverlässiger, weil keine, selbst unabsicht- 
liche Verschönerung mit unterlief, in der abbildung wiederum 
von der kunstfertigen und getreuen hand Emanuel Bücheis 
aufbewahrt, die ebenfalls jetzt in unserer öffentlichen Samm- 
lung liegt 122 ), die häuser, denen gegenüber sich einst die 
bemalte mauer hingezogen, heil'sen immer noch am todtentanz. 

Wir haben nunmehr die bilderreihe selbst des näheren 
zu betrachten, es sind, im ganzen nur wenig geändert, die- 
selben bilder als im Klingenthal, auch hier wie dort 39 paare 
und ebenso geordnet: hinter dem beinhause der pabst, der 
kaiser u. s. f. ; blofs palriarch und erzbischof sind wegge- 
lafsen, und dafür ist hinter den könig noch die königin, hinter 
dem herzog die herzogin und als letzte gestalt noch der ma- 
ier selbst hinzugefügt, eine person, welche dem todtentanze, 
solange er noch als drama galt, natürlich fremd gewesen; 
aufserdem ist an die stelle des fürsprechen der rathsherr, an 
die der begine der krämer gerückt, und kind und mutier 

121) Johann Jacobs seit 1621, Matthäus des altern seit 1049: 
s. Marsinann im Serajieum 2, 175 ff. 

122) nach Biichel die bilder, zum theil auch der text in den Ba- 
seler todtentäuzeu vou MaCsmann und mit allerhand äuderutigen und 
Zusätzen die später zu Basel herausgekommenen steinzeichnuiigen vou 
lliei-ouymus Hefs, la danse des inorts ä Basle. 
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sind in eine Vorstellung vereinigt, die geistlichen herren 
mochten ihren stand unverhältuismäfsig stark vertreten fin- 
den ; kaum aber hätten sie den patriarchen und den erz- 
bischof und die begine beseitigt, wenn die pest von 1439 
den hauptanlafs der malerei gegeben hätte: denn gerade bei 
dieser war der tanz auch au mehr als einen Würden- 
träger der kirche gekommen, solchen abänderungen in be- 
treff der tänzer gesellten sich noch zwei aufserhalb liegende 
zusätze, bilder, von denen das Klingenthal noch nichts ge- 
wust hatte, die aber hier vor den beginn und hinter den 
sehlufs noch angereiht wurden , an den beginn und noch vor 
das beinhaus ein prediger, an den sehlufs sodann Adam und 
Eva mit der schlänge, ähnlich der todtentanz von la Chaise- 
Dieu ; nur ist hier der sündenfall schicklicher ganz an den 
anlang gesetzt, und so hätte es wohl der baslerische maier 
auch geordnet, wenn jene französischen bilder, worauf die 
erste Vermutung fallen möchte, ihm das muster gewesen 
wären ; statt dessen schlofs er mit der ursach alles todes, 
dein sündenfalle, weil ihm zuletzt noch freier räum übrig 
blieb und etwa ein geistlicher des klosters ihm mit nach- 
träglichem rathe zur hand gieng; den prediger aber entlehnte 
er aus einem handschriftbilde oder holzschnitt, wie deren 
gegen 1450 schon in Umlauf waren : die composilion dieses 
gemäldes, der prediger auf der kanzel und vor ihm pabst 
und kaiser, kötiig und köuigin, cardinal und bischof, aber 
auch leute niederen Standes , ist deutlich dem ersten bilde 
der holzschnittwerke von Heidelberg und 3Iüncheu nach- 
geahmt, es fehlt auch sonst nicht an beispielen , wo die 
malerei eines kirchlichen und gerade solch eines kirchlichen 
raumes sich angeschlofsen hat an die bilder eines buches: 
um nur das namhafteste noch zu vergleichen, die berühmten 
glasgemälde in dem kreuzgange des klosters Hirsau waren 
stück für stück aus der biblia pauperum entnommen 123 ). 

Fafsen wir nach dieser betrachtung des ganzen nun 
auch die einzelheilen ins äuge, so erweist sich uns darin 
überall der fortschritt, den die kunst während des Jahrhun- 
derts gemacht halte, das zwischen den maiereien im Klingen- 
thal und dieser ihrer uachbildung in Grofsbasel liegt, die 
12 3) Gesserls geschichte der glasmalerei 123. vgl. 118. 
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beschränkung zwar auf je zwei tanzende, den Tod und einen 
menschen, ist geblieben, und ebenso im wesentlichen die auf- 
fafsung derselben: aber innerhalb dieser grenzen geht alles 
weit über das urbild hinaus, im Klingenthal sind alle umrifse 
noch mit breiten schwarzen strichen bezeichnet, und die ma- 
lerei giebt uns, mit geringem farbenwechsel , eine gleich- 
tönige ausfüllung derselben : im predigerkirchhof ist solche 
einfachheit und armut längst schon überwunden , der maier 
freut sich an wechselnder mannigfalligkeit der färben und an 
ihrer abstufung durch licht und schatten, die Zeichnung ist 
berichtigt und die gebärde zu treffender characteristik belebt, 
der Tod ist beineruer, rippiger, obschon auch hier kein ganz 
entfleischtes gerippe , mit einziger und wohlangebrachter an- 
nähme bei dem arzte, den ein skelet auffordert die anatomie 
zu beschauen; seine Stellung entschiedner als im Klingen- 
thal die eines tanzenden und sein verhalten gegen die men- 
schen reicher als dort an humoristischen ziigen. namentlich 
kehrt das hier öfter wieder, dal's sich der Tod in höhnisch 
vertraulicher weise mit irgend einem bezeichnenden eigen- 
thume des menschen schmückt, den er davon führt, so trägt 
beim cardinal auch er einen cardinalshut, beim ritter einen 
hämisch, beim arzt eine salbenbüchse, beim narren eine 
kappe mit eselsohren und schellen ; dem verkrüppelten betller 
tritt auch er mit einem stelzfufs entgegen, dem pfeifer hat 
er die geige weggenommen und spielt ihm vor. bei den- 
jenigen menschengestalten, die schon im Klingenthal gelungen 
waren , ist der abstand des künstlerischen werthes minder 
grofs; die Jungfrau steht sogar hinter der des Klingenlhales 
um manchen schritt zurück, eine figur jedoch überrascht 
wahrhaft durch die treffende auffafsung, die ihr geworden, 
nämlich die des koches , im Klingenthal eine der character- 
losesten, hier ein feister mann mit behaglichem angesicht und 
gelüftetem gewande, damit ihn weniger schwitze, nun ist 
freilich schwer zu entscheiden , wie viel von all dem lobe 
auf die rechnung des ersten malers und ob nicht gar alles 
auf die rechnung eines spätem falle, denn, wie bereits be- 
merkt, auch dieser todtentanz ist wiederholendlich übermalt 
und ausgemalt worden ; die haupterueuerung geschah im 
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j. 1568 durch Hans Hug Kluber 124 ), von ihm denn wird 
auch die Ölfarbe herrühren und vielleicht erst damit jene 
vollkommene farbengebung : die altern bilder waren sicherlich 
nur in wafserfarbe ausgeführt , gleich denen des Klingen- 
thals. und wohl auch er, und nicht schon der ältere maier, 
hat den schlufs der ganzen reihe dahin abgeändert, dafs in 
dem letzten bilde nicht mehr die mutter erscheint, sondern 
der künsller des ganzen werkes, und deswegen nun im 
vorletzten , anstatt des kindes allein , die mutter mit dem 
kinde. denn die mutter, besonders aber der maier selbst in 
der spanischen modetracht des sechzehnten Jahrhunderts sind 
unverkennbare portrailbilder, und nicht blofs eine freilich jün- 
gere Unterschrift bezeichnet sie als die contrafacturen Hans 
Hug Klubers und Barbarae Hallerin seiner hausfrau, sondern 
auch die verse, die dem Tod in den mund gelegt sind, nen- 
nen schon denselben namen : Hans Hug Kluber, lafs malen 
stöhn u. s. f. es wäre zu umständlich, lieber zu vermuten, 
dafs Kluber auch hier ein älteres bild nur auf sich umgemalt 
habe : vielmehr scheint die ganze hinzufügung des inalers 
erst dem Berner todlentanze von Nicolaus Manuel abge- 
sehn, zumal auch die ähnlichkeit der an beiden orten beglei- 
tenden verse von der art ist, dafs die kluberischen sich als 
eine nachahmung derer zu Bern erweisen, im übrigen ist 
es den versen ebenso wie den bildern ergangen: es sind die 
alten, es sind die des Klingenthals, aber so, wie das fünf- 
zehnte und mehr noch das sechzehnte Jahrhundert sie nach 
dem model seines geschmacks und ungeschmacks, nach sei- 
nem Verständnis und misverständnis geglaubt hat umändern 
zu sollen, frische züge, die gleichwohl innerhalb des kreises 
der echten alten anschauungen bleiben, werden damit nur 
ausnahmsweise herzugeführt, beim grafen etwa, wenn nun 
der Tod zu ihm spricht herr graf, gebt mir das botten- 
brot x ~°), oder wenn der Tod beim namen Dürrling genannt 
wird l2C ). zuweilen auch (denn jetzt waren ja die verse 
zur blofsen erklärung geworden) ist die änderung nur um 
des bildes willen und nach dem bilde gemacht, so z. b. bei 

124) mehr über diesen in Mafsmanns Baseler todtenlänzen 42 If. 

125) der Tod als böte gottes : mythol. 799. 

126) vgl. Dürrbein u. dgl. mythol. 812. 
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der edelfrau. sie und ihr über die Schulter der Tod schauen 
in den spiegel. dazu im Klingenthal diese worte des Todes, 
danzen , fraw, noch uweren sin , bis de pfif ein tun ge- 
win : si hat vor 12T ) frawen vil betrogen , die al der tot 
hin hat gezogen; und diese der edelfrau, ich solt haben 
mötes vil, seh ick for mich der freuden spil. des todes 
pfif mich min 128 ) bezwingt; sin 129 ) danzleit hie gar gru- 
lich klingt, in Grofsbasel aber, nun mit beziehung auf den 
Spiegel, welchen das bild zeigt, vom adel fraw, last ewr 
pflanzen 130 ): ihr milfset jetzt hie mit mir tanzen; ich 
schon nicht ewers geelen haar, was seht jhr in den 
spiegel dar? und sie o angst und noht! wie ist mir 
bschehen? den Tod hab ich im spiegel gsehen. mich hat 
erschreckt sein grewlich g.italt, da/s mir das herz im leib 
ist kalt, oder bei dem blinden, im Klingenthal ist er ein- 
fach mit einem hiindohen an der schnür gemalt: eigentlich 
aber sollte er gemalt sein mit einem führenden weib oder 
mädchen. denn der Tod sagt da htm, blinder! du rnust 
ietz mit mir an dinen dank, das sag m ) ich dir. ich wil 
din fäerer iezen sin : dor um vurlöfs din füercrin ; und 
der blinde es ist mir yemer ach und ach, wie wol ich 
min fuererin nie gesach, das du mich da von wilt tringen, 
die ich volhornet 132 ) mit singen, in Grofsbasel schneidet 
der Tod die schnür des hundes durch, und nun die verse 
dein wegzeiger schneid ich dir ab. tritt sittlich: fällst 
mir sonst ins grab, du armer blinder alter stock in dei- 
nem bösen bletzten 133 ) rock; und er ein blinder mann ein 
armer mann sein mus und brot nicht gwinnen kan. 
könt nicht ein tritt gehn ohn mein hund. goit sei globt, 

127) bei Buchet für. 

128) d. h. minne; Buchet myn. 

129) bei Büchel Ein. 

130) pflanzen (vgl. litt, gesch. § 3, 18) wird namentlich vom her- 
ausputzenden ordnen des haars gebraucht: Unlands Volkslieder 105. 366. 
Schindler 1, 329. 

131) sag fehlt bei Büchel und auch bei Malsmann; die verwischte 
stelle, die im urbilde vor dank gewesen, ergänzen beide Ain minen. 

132) bei Büchel volhernet. nach Stalder 2, 55 heifst körnen wei- 
nend ein starkes gesebrei erheben, vorsingen fehlt etwa noch mim. 

133) bletzen, pletzen flicken, noch jetzt mundartlich. 
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dafs hie ist die stund, solche beispiele zeigen deutlicher 
als alles, in wie veränderter Stellung gegen früherhin die 
reime des todtentanzes sich zu den bilderu desselben jetzt 
befanden. 

Der Übergang aus dem Klingenthal nach dem prediger- 
kloster ward für die fernere geschichte des todtentanzes ent- 
scheidend, denn eigentlich erst hier, wo die gemülde sich 
dem täglichen anblicke der kirchgänger und der bevvunderung 
einheimischer wie fremder frei daliingaben , konnte der Tod 
von Basel ein aufgesuchtes Wahrzeichen der Stadt und ein 
Sprichwort des volkes 134 ) und damit der anstofs werden, 
dafs solche art der verbildlichung jetzt noch allgemeiner giing 
und gäbe und noch öfter und an noch mehr orten beliebt 
ward, als schon bisher geschehn. zwar die dichtkunst, sie 
allein oder als die hauptsache, befal'ste sich damit nur wenig 
mehr, ein beispiel folgende verse, die zu anfang des sech- 
zehnten Jahrhunderts auf die innere seite eines buchdeckels 
sind geschrieben worden i3r> ) , bruehstiieke vielleicht eines 
gröfseren gedichtes. 

Wer bistn den jeh hie sich 

ainer gestalt so erschröckenlich 

Ich muofs bey meiner trew ver jehenn 

grewfslicher ding hart ich nie gesecltcn 

sein* 36 ) Anblick hat mich so gar geletzt™) 

Das jeh bin aller ckrafft entsetzt 

Ich hab gefochten menngen tag 

das mir meyn rnuott nie erlag 

als sei/t ich /cum yn dise JSott 

Ich main du srt/est der bitter todt 

134) vgl. das lied in den Schweizer kühreilien und Volksliedern 
v. Wyfs (1826) 91; «J schüdrig wie der Tod im Basier todetanz He- 
bels werke (1830) 1, 177; alle schaudvr der nalur, der Tod von Ba- 
sel und der Neid von Weifsenfeis Platens werke (1848) 4, 00. 

135) das buch ist in v. d. Hagens besitz ; es entbält aul'ser dem 
Orendel von 1513 noch mehrere andere bis 1516 reichende drucke. 

136) lies dein. 

137) letzen im sinne von entkräften, schädigen hat anch noch Lu- 
ther Jes. 11, 9, man wird nirgend letzen noch verderben an f mei- 
nem heiligen berge. 
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Selig ist, der hot gehalden gotz vnd der hjrgen gebott, 

vnd in gotzforchl sein leben volbracht bot. 
Ach ich ge stcrbcnn 

Ja ich bin den alle ding for cht m ) 

die gott auff erde ye geworcht 

der inocht mir keines mir widerstnn 

hierumb so muestu auch daran, 

perioden Die way/fs ich woll 

das ist wen sich zertrennen soll 

Die seil von leib so kum ich gleich- 
Jung alt fraw man annb vnd reich 

Die muessend alle an meinen dant.z 

Dein hellünbarten ward nie so glantz 

Das sy mir wider stuondl ye 

Woll her vnd stirb die stundt ist hie 
Nu volg mir nach 
und daneben am rande 
, e, B, gott laß mich also vnberayttet nit ersterben 

lafs mich vor deine göttliche kühle erwerbe?) 
, d, t, das er mag nu 1 ™) nit mer gesein 

jch will dir legen die stoltzigkayt dein 
nicht viel jünger, im j. 1533 oder 1534 zu Antwerpen ge- 
druckt 140 ), sind die lateinischen hexameler des Eusebins Can- 
didus , plai/sus luctificae mortis, ein wechselgespräch zwi- 
schen dem Tod und 39 menschen , zuerst dem Imperator 
und dem rex Rhcnanvs, dann dem pabst und andern geist- 
lichen, darauf wieder weltlichen personen; als todtentanz 
bezeichnet er sich, wo zum abte gesagt, wird chorea sal- 
tnbis eadem. 

Das möchten aus der dichtkunst nun die einzigen bei- 
spiele sein : zahlreich aber sind und immer zahlreicher werden 

138) singularisches Zeitwort gerade auch bei alle ding in Hans 
Sachsens comöclie die ungleichen kinder Evae, act 3, alle ding rcar 
schon zubereit ja neckten vmb die vesperzeit , und in Unlands Volks- 
liedern 725, da/s alle ding nit gult als vil und blibauch bei dem 
rechten zil. 

139) nu unsicher; statt er mag lies en mag; d, t, bedeutet der 
tod; e, R, vielleicht ein Ritter. 

140) hinter einem lateinischen drama von der Susanna ; darnach 
bei Douce 18—24. 
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die, wo sich die bildende kunst den todtentanz oder ihm zu- 
nächst verwandte anschauungcn zum gegenstände nimmt, ich 
erinnere an die bildchen von Hans Baidung Grün (1470 
— 1552), welche die öffentliche Sammlung zu Basel besitzt, 
zwei weiber vom Tode wie vom buhlen überrascht, anziehend 
durch die Vermischung des grausens mit wollüstiger Üppigkeit, 
und noch einmal hier an jenen holzschnilt in der chronik 
Hartmann Schedels, die auferstehung der todten mit musik 
und tanz, nun ward auch, nachdem er bisher nur gemalt 
und gezeichnet worden, der todtentanz einmal aus stein ge- 
bildet : in Prankreich geschah das häutiger, herzog Georg 
von Sachsen, der schon in der hauptkirche zu Annaberg, 
welche er von 1499 bis 1525 haute, die zehn lebensalter 
beider geschlechter und am schliifs jedweder geschlechtsreihe 
hier eine todtenbahre, dort einen schild mit dem geripp eines 
todten hatte in stein aushauen lafsen 141 ) und dadurch den 
anlafs ähnlicher Wandgemälde zu Leipzig und zu Freiberg ,iS ) 
mochte gegeben haben , derselbe herzog zierte sein schlofs 
zu Dresden, dessen bau er im j. 1534 angefangen, mit noch 
ernsteren und eindrucksameren zeichen aus , einem todten- 
kopf am schlufssteine des thorbogens, einem todtengerippe 
im giebel , einem todtenlanze längs der mauer des dritten 
Stockwerks, denn der tod war zumal den giitern seines 
lebens wiederholendlich nah getreten, halte ihm schon früher- 
hiu sechs seiner kinder und, da eben der schlofsbau begann, 
auch die galtin geraubt, ein grol'ser brand, der das schlofs 
1701 zerstörte, hat diese Steinbilder alle theils auch zerstört, 
theils doch beschädigt: noch aber blickt der todtenkopf vom 
thor herab; der todtentanz ist im j. 1721 auf den kirch- 
hof der neustadt Dresden übertragen und dabei durchweg 
wiederhergestellt, in einigen figuren, den vier letzten, ganz 
neu gefertigt worden 143 ), sieben und zwanzig reliefgestalten 

141) au den zwei choren über den sacristeien. ausführlicher 
darüber Hilscher in seiner beschreihung des todten-Ianzes an b. fieor- 
gens schlolse in Drefsden, Drcsd. u. Lei)>z. 1705, 32 ff. 

142) Hilscher 41. 92. das Leipziger bild war an Auerbachs hof, 
auf der seile gegen den neumarkt hin ; am ende der zehn aller stand 
der Tod mit einer schlinge. 

143) abbildung in einein buch von Naumann, der tod in allen sei- 
nen beziehungen, ein warner, tröster und lustigmacher, Dresd. 1844. 
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von ungefähr lebensgröfse ; die auffafsung und die anordnung 
durchaus neu und eigenthüinlich. keine paare von tänzern, 
auch kein reigen, an welchem zwischen je zwei menschen 
immer wieder ein Tod gestellt wäre : nur dreimal zeigt sich 
dessen bild, zuerst blasend und hinter ihm pabst, cardinal, 
erzbischof, bischof, domherr, pfarrcr und mönch ; dann eine 
trommel rührend (todtenbeine sind die schlägel) und hinter 
diesem kaiser, könig, herzog, graf, ritter, edelmann, raths- 
herr, handwerker, landsknecht, bauer, beltler und nun auch 
einige weiber, die äblissin, die edelfrau, die bäuerin , dann 
kaufmann, kind und greis ; zuletzt mit niederwärts gekehrter 
sense der dritte Tod. die figuren sind keineswegs unschön, 
sie sind alle mit Sauberkeit, einige wie der cardinal, der 
erzbischof, der mönch, der kaiser, der könig auch mit bc- 
zeichuungsvollem ausdrucke gearbeitet: aber es fehlt die ver- 
anschaulichung eines eigentlichen tanzes : nur wenige krüm- 
men oder schwingen ihre beinc demgemäls; die meisten gehen 
nur einer hinter dem andern her, und nicht einmal, dafs alle 
einander die hände reichen : sie halten sich auch sonstwie 
an dem Vorderarme fest oder berühren ihn gar nicht. 

Diese bilderreihe zu Dresden mag ihre entstehung zwar 
dem antriebe verdanken, der von Basel aus ergangen war 
und unterhalten ward : im übrigen ist sie eigen und unab- 
hängig, andre werke der art jedoch , und deren mehr und 
namhaftere, ja theilweis hochberühmte, sind auf den todten- 
tanz von Basel als ihr wirkliches vorbild gefolgt oder haben 
ihm doch folgen wollen, antheil hieran hat sicherlich auch 
der umstand gehabt, dafs letzlerer sich in einem klostcr des 
predigerordens befand , eines ordens von cinflufs und überall 
hin sich erstreckender Verbindung: kaum nur durch zufall 
ist es wiederholendlich gerade dieser orden gewesen, in des- 
sen kirche , an dessen kirchhöfen der todtentauz von Basel 
unmittel- oder mittelbare nachahmung erfuhr, die dominicaner 
hatten, wie zuerst sie die mystik in Deutschland eingeführt, 
so auch und eben jetzt eine vorwaltende neigung zu allego- 
rischer und dem verwandter auffafsung und darstellung: bei- 
spiel und zeugnis dessen die Schriften, die über das schach 
und selbst das kartenspiel von dominicanern verfafst sind 144 ). 

144) vgl. meinen aulsalz über das scbacbzabelbucli Konrads v. Am- 
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Der zeit nach zunächst schliefst sich hier an Basel 
Strafsburg an, mit den bildern, die noch im fünfzehnten 
Jahrhundert an die inneren wände der predigerkirche , der 
jetzt sogenannten neuen, sind gemalt, bei der reformation 
jedoch übertüncht und erst im j. 1824 wieder entdeckt und 
theilweis wenigstens wieder sichtbar sind gemacht und gelafsen 
worden 143 ), abweichende behandlung fehlt zwar auch diesen 
bildern von Strafsburg nicht, es sind weder paare , welche 
tanzen, noch ein geschlossener rcigen, noch ein aufzug : fast 
überall sind mehrere menschen , wie sie durch stand oder 
aller oder sonst zusammengehören , je in eine gruppe ver- 
einigt und stehen so theils , theils wandeln sie hinler einer 
gemalten reihe von säulen und bogen entlang ; in jede gruppe 
springt und greift der Tod hinein um einen daraus oder 
gleich ein paar an seinen tanz zu holen, der Tod wie sonst 
ein mit haut und dünnem fleisch und noch mit dem grabtuch 
angethanes gerippe : nirgend aber führt er wie auch in Basel 
ein tongeräthe, und ebenso mangelt den gestallen der men- 
schen jede weitere, noch mehr bezeichnende, humor und 
ironie noch verstärkende beigäbe : über die kleidung, die ein- 
fache handgebärde und die mitunter hochgelungene gebärde 
des angesichtes geht die characterislik nicht hinaus, den- 
noch hat der todtentanz bei den dominicanern zu Strafsburg 
von dem bei den dominicanern zu Basel nicht blofs den 
anstofs, er hat auch das malsgebende muster von daher em- 
pfangen, das wird durch die figurenreichere gruppe, die auch 
liier den anfang macht, den prediger auf der kanzel mit Zu- 
hörern aller stände ihm zu füfsen , und noch unzweifelhafter 
durch mehr als eine figur in eben dieser und in späteren 
gruppen sichtlich, und es würde gewiss noch öfter sichtlich 
werden, wenn man eine gröfse're zahl und folge von bildern 
hätte aufdecken mögen als nur so wenige, ein übelstand, 
der auch verhindert von der anordnung des ganzen klare 
einsieht zu gewinnen. 

Jünger als der todtentanz von Strafsburg, aber in jedem 

menhuusen in Kurz -und Weifseobachs beiträgeD zur geschiclile und 
literatur 1, 44. 

145) abbildungen bei Edel, die ueue-kirche in Strasburg, Strafsb. 
18--J5. 
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betracht bedeutungsvoller ist der von Bern , bedeutungsvoll 
schon dadurch , dafs hier die entlehnung von Basel her eine 
volle gewissheit und nirgend verhüllt, dafs hier auch wieder 
einmal die dichlkuust mit der bildenden verbunden ist, und 
schon um dessentwillen bedeutungsvoll , der ihn gemalt hat ; 
Nicolaus Manuel von Bern, ein bekannter, man darf sagen, 
ein berühmter name, berühmt als maier, als dichter und als 
Staatsmann, in jeder dieser richtungen seines wirkens ein 
scharf zugreifender vor- und mitarbeiter der kirchenbefser- 
rung, als maier nicht sowohl um Schönheit bekümmert, mehr 
ein freund derber und herber natürlichkeit. dies hat ihn 
denn auch die anschauungen des todtentanzes mit unverkenn- 
barer begeisterung ergreifen lalsen. er gieng denselben, wie 
uns die baslerische Sammlung lehrt, mehrfach in einzelnen 
kleineren bildern, Zeichnungen wie gemahlen, nach 140 ), und 
im zweiten jahrzehend des Jahrhunderts bekleidete er die 
kirchhofmauer des predigerklosters zu Bern mit einem voll- 
ständig ausgeführten tanz der todten 147 ). ganz etwas neues 
war seiner Vaterstadt eine Vorstellung der art nicht: schon 
von dem sladtschreiber Thüring Frickard, dem grofsvater 
Manuels, wird berichtet, dafs er einen altar in s. Vineenzen- 
münster mit köstlichen geschnetzten und gemähten tod- 
ten , deren ein theil für sich , Uwe gsellen und leben- 
dige gutthäter messe hielten, hat lafsen zieren ,48 ). Ma- 
nuel aber gieng aus von dem lodtentanze des predigerklosters 
zu Basel, und behielt im ganzen und wesentlichen all dessen 
gruppen bei; nur einige liel's er fallen, die herzogin, die 
edelfrau, den Wucherer, den pfeifer, den herold, den blinden, 
brachte jedoch dafür so viel andre neue, den patriarchen, den 
doctor des geistlichen rechts, den astrologen , den deutsch- 
ordensritter, den mönch, den burger, den handwerker, die 
dirne, die witwe, dafs gleichwohl die reihe seiner tanz- 
bilder auf eine gröfsere zahl kam als die baslerische, auf 
41. mehrere der bezeichneten einschaltungen scheint jener 
altere bilderdruck, der dotendantz mit figuren, veranlagt zu 
haben: auch er schon hat den doctor, den mönch, den burger, 

14fi) Niclaus Manuel von Grüneisen 179. ISi. 187. 

147) lithographierte abbildung: Niki. Manuels todtentauz, Bern o. j. 

118) Grüneisen 165. 
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den handwerksmann ; noch deutlicher aber tritt sein einflufs 
darin hervor, dafs Manuel so wie schon er die beiden haupt- 
stände, geistliche und wellliche personen, trennt, zuerst ins- 
gesammt jene vom pabst, dann insgesammt diese vom kaiser 
an vorführt, während im Basler todtenlanz beide stände bunt 
gemischt durch einander gehn. auch den beginn und den 
schlufs des ganzen machte er anders , als in Basel das ge- 
schehen war : den sündenfall rückte er, wie auch passlicher, 
an den anfang, schob aber gleich dahinter noch die erthei- 
lung der zehn geböte und die kreuzigung ein ; das scblul's- 
bild ward eine grolse zusammengesetzte Vorstellung, ein 
prediger auf der kanzel, den todtenkopf zeigend, der Tod 
als mäder, dessen sense eben ein kind darniedergestreckt 
hat, auf dem rücken kodier und bogen, vor ihm eiii grofser 
häufe von gestorbenen jegliches geschlechts und Standes, alle 
mit pfeilen in der stirn, im hinlergrunde ein bäum, von 
welchem der wind sterbende menschen lierabschültelt. der 
prediger war in Basel vorangesetzt ; die pfeile des Todes, 
die auch in den druckausgaben der danse Macabre und zu 
la Chaise-Dieu vorkommen 149 ) , scheineu so wie sonst auch 
dessen auffafsung als eines Jägers 130 ) aus einer bekannten 
psalmenste!^ 131 ) abgeleitet, der bäum aber aus einer stelle 
Jesus Sirachs 1M ) ; endlich zu der schaar, die am boden liegt, 

149) zweimal hier der Tod mit bogen und pfeil und einmal ein 
meusch, dessen köpf von hinlen her ein pfeil durchbohrt, auch au 
dem früher schon erwähnten Wandgemälde zu Palermo ein pfeil- 
schiefsender Tod. 

150) mythol. 805 f. in der kirche zu s. Petrus martyr iu Neapel 
ein mannorrelief, der Tod mit einem falken auf der faust, ihm unter 
den flifseu ein häufe menschen , ihm gegenüber ein geld anbietender 
mensch; zu jenen spricht der Tod eo so la morte, che caccio sopra 
voi , jente mondana u. s. w. ; der mensch zum Tode tutti ti volio 
dare, se mi laset scampare und der Tod erwidert se mi potesti dare, 
quanto si pote dimandare , non te pote scampare la morte, se te 
vierte la sorte: Douce 49 f. 

151) non limebis a timore nocturna, a sagitta volonte in die 
ps. 91, 5. 

152) omnis caro sicut foenum velerascet et sicut Jolium frueti- 
ficans in arbore viridi. alia generantur, et alia deiieiuntur : sie ge- 

neratio carnis et sanguinis alia finitur et alia nascitur ecclesias- 
ticus 14, 19. 
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mag wiederum der dolendaulz mit figuren anlafs gewesen sein, 
der gleichfalls so mit einem gesammlbilde , mit todten von 
allem staidt abschlol's: oder ist gar eine erinnerung an den 
Campo santo in Pisa, an Orcagna gedenkbar, der auch solch 
eine buntgemischte gruppe unter die sense des Todes legt? 
Manuel ist in Italien gewesen um 1511 I33 ). 

Wenn der bernerische kiinstler schon in der anordnung 
dos ganzen so beträchtlich von seinem Basler Vorbild abge- 
wichen ist, so hat er seine eigenheit noch viel mehr in der 
behandlung der einzelnen theile walten lafscn. er will neu, 
er will selbständig sein; er will nicht den Basler copieren, 
sondern für die. Berner malen, darum füllt er den hinter- 
grund mit kühnen bergformen, wie sie von Bern aus und in 
der gegend Berns gesehen werden , und giebt seinen men- 
schen portraitgesichter aus der heimat, fügt sogar jedem, da- 
mit die erinnerung noch verstärkt und bestätigt werde , das 
wappen der person bei, die er meint, sein Tod , oder noch 
befser seine leiohen (denn er geht von der eigentlichen per- 
soniticierung des todes so weit ab, dafs er einmal auch einen 
leichnam hinstellt 154 ), sein Tod ist nicht grauenhaft: er er- 
weckt ekel mit den zerzausten haaren an haupt und kinn 
und den noch herunterhangenden läppen fleiscltes : um so 
griilslicher macht es sich nun , wie er ausgelafsen springt, 
wie er pfeift und trommelt und mit einer häufung der ton- 
geräthe, wiederum gleich jener im dotendantz, auf geige und 
laute und leier spielt, wie er sich auch hier seinem tänzer 
gleich herausputzt, mit dem heim des edlen oder mit dem 
grünen kränze der Jungfrau, rührend aber ist der Tod beim 
kinde : er bückt sich tief, damit ihm dasselbe an die band 
reiche, und bläst ihm auf einer kleinen kinderpl'eile vor. wie 
des Todes, so sind auch die Stellungen der menschen hierüberall 
bewegter, und nicht selten tanzen sie mehr oder minder 

153) Grüneisen 87 f. 

153) auch eiu liolzschnitt in einer mir unbekannten predigtsamm- 
lung Geilers von Kaisersberg, sermones de xxm conditionibus< mortis 
(das aiphabet in xxm predigen ?) , soll den Tod als weib, als schwarze 
gerunzelte frau mit offenem rächen und einem haken in der hand dar- 
stellen, ähnlich also dem bild Orcagnas im Campo santo. hier aber 
ward das weibliche gesclilecht von der spräche gefordert, in Deutsch- 
land nicht. 



DER TODTENTANZ. 353 

lebhaft mit. und ähnlich dem, was bereits in Strafsburg 
vorgekommen , begnügt sich der mäler nicht überall mehr 
mit den sonst üblichen je zwei liguren: vor dem beinhaus 
stehu vier blasende Tode, weiterhin fallen zwei Tode über 
vier möuehe her, und der Juden und heiden ist noch eine 
gröfsere zahl, ganz besonders aber in seinem sinn und sei- 
ner eigensten weise ist Manuel mit der geistlichkeit verfahren : 
auf den biidern, die ihr gewidmet sind, giebt er seinem gan- 
zen gegenpapstischen ingrimm ebenso als maier freien Spiel- 
raum , wie er es in seinen Fastnachtsspielen als dichter ihut. 
gleich der erste , der pabst : vier kämmerlinge tragen ihn auf 
einem reichverzierten seisei stolz daher: aber die Verzie- 
rungen stellen Christum dar, wie er die käufer und ver- 
kaufer aus dem tempel treibt, und dann, wie er gegenüber 
den pharisäern die ehebrecherin frei läfst; und auf den sefsel 
kommt der Tod geklettert und reifst dem pabste die drei- 
fache kröne ab. es ist wie ein bild aus oder zu jenen fast- 
nachlsspielen. als den letzten von allen hat Manuel sich 
selber portraitiert , mit einer kühnheit der auffafsung, die 
vom lächerlichen nicht mehr zu unterscheiden ist: er malt 
sich, wie er eben au dem todtentanze selber malt; noch ist 
sein pinsel an einem köpfe des zunächst stehenden feldes be- 
schäftigt: da kriecht, mit der sanduhr auf dem rücken, der 
Tod herbei und greift ihm an den malstock, nach all die- 
sen beispielen gewollter und gesuchter neuheit mufs es um 
so mehr befremden erregen, dafs eine figur, die des koches 
nämlich, und nur diese eine fast zug für zug übereinstimmt 
mit dem koche des Basler todtentanzes. soll 3Ianuel blol's 
hier nichts eigenes vermocht haben? es wird kein irrthum 
sein , wenn man vermutet , auch in dieser einzelheit habe 
Manuel nicht von Basel , es habe vielmehr der spätere bas- 
lerische erneuerer von Manuel entlehnt, schon früher ist für 
noch ein anderes bild ein solches Verhältnis zwischen Manuel 
und Kluber als wahrscheinlich und ist gerade die h'gur des 
koches als eine für den todtentanz von Basel fast zu gute 
bezeichnet worden, auf eben diesem wege denn mag es sich 
auch erklären, dafs eben wie Manuel so Kluber einmal den 
Tod in weibsgestalt auftreten läfst, Manuel beim kaufmann, 
Kluber an einer vermeintlich heiseren stelle, bei der königin. 
Z. F. D. k. IX. 23 
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endlich auch in den beigegebenen versen steht Manuel zwar 
unverkennbar auf dem gründe Basels: aber doch ist, was 
er dichtet, wieder ebenso neu und ihm eigen, als was er 
malt, und ebenso nur aus seiner art die dinge anzusehn und 
zu benennen, übrigens hat die mauer, welche Manuel mit 
seinen bildern angefüllt, schon viel früher als die mauer des 
baslerischen predigerklosters , schon im j. 1560, den ab- 
bruch erleiden müfsen ; nur copien der bilder sind noch vor- 
handen, und ein haus , welchem jene mauer einst gegenüber 
gelegen, heil'st jetzt noch der todtentanz: beides wie in Basel. 
So selbständig aber Manuel verfuhr und verfahren wollte, 
im wesentlichen blieb er immer noch bei der baslerischen 
und überhaupt der alten weise , führte immer noch den Tod 
vor, wie er keines Standes, des höchsten so wenig als des 
niedrigsten, schont, und führte dies vor unter dem bilde des 
tanzes. anderthalb oder zwei jahrzehende nach ihm sollte 
ein andrer, ein grösserer künsller, als er gewesen, ein kiinst- 
ler aus Basel selbst , den gleichen stoff und das gleiche Vor- 
bild noch einmal zur hand nehmen , aber nur um zugleich 
die ganze anschauung von grund aus umzugestalten und sie 
endlich in das gebiet wahrhafter kunst zu führen. Hans 
Holbein als Basler kannte die todtentänze seiner heimat, 
wenigstens den am predigerkirchhof, wohl und musle als 
künstler eindrücke von daher empfangen, aber er hat, so 
angeregt, nicht blofs den kleinen todteulanz für eine dolch- 
scheide, den wir dreimal auf der Basler Sammlung sehn , er 
hat auch für den holzschnitt seine Lnagines mortis gezeich- 
net 155 ), und diese, wie ganz anders erfafsen sie den ge- 
meinsamen, wie gänzlich erneuern sie den alten stoff! es 
sind eben bilder des Todes, es ist kein todtentanz mehr, 
nicht das nur, wie bis auf ihn geschehen, will Holbein zei- 
gen, dafs vor dem tode kein stand, kein alter Sicherheit ge- 
währe: er fafst den gedanken höher, tiefer, weiter, frucht- 
barer auf, gleich jenem maier in Pisa und gleich dem dichter 

155) abdrücke von 1530 und als buch von 153S an; dies zuerst 
mit französischem text : Les simulachres et historiees faces de la mort, 
(später auch Les Images de la Mort); dann, seit 1542, auch mit la- 
teinischem: Imagines de morte, lmagines mortis, leones mortis, vgl. 
Mafsmann im Serapeum 1, 245 ff. 
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des alten liedes Media vita in morte sumus : sein gedanke 
ist , wie der tod mitten hineinbricht in den beruf und die 
lust des erdenlebens. das war jedoch nur darzustellen, in- 
dem der künsller abgieng von der ultiiblichen zweizahl der 
figuren , indem er mehrere, viele zur gruppe vereinigte, in- 
dem er ganze abgesclilofseue bilder componierte und, so klein 
sie auch sind, mit all der zuthat, deren die historische und 
die genremalerci sich bedienen kann, indem er endlich den tan- 
zenden Tod ganz aufgab und denselben sonstwie auf die jedes- 
mal angemefsene weise in das treiben der menschen hinein- 
schreilen und hineingreifen liefs. sein kö'nig (er soll das bildnis 
Franz i, auch hier also wieder eines kö'nigs von Frankreich 
sein) prangt unter dem thronhiinmel an reichbesetzter tafel, zu 
beiden seiten aufwartende diener, unter diesen aber auch der 
Tod, der schon seine sanduhr mitten unter die schüfsein ge- 
stellt hat und nun dem kö'nig die hergereichte schale füllt, 
mit dem abschiedstrunke. weiterhin der richter: ein reicher 
mann und ein armer sind vor seinen stuhl getreten ; der 
erstere greift in die taschc, die ihm am gürtel hängt, und 
schon streckt der richter die hand nach der beslechung aus : 
da entwindet, von hinten an den stuhl gestiegeu, der Tod 
ihm den stab, das zeichen seiner würde, bei einer so durch 
und durch gehenden abänderung konnten die Todesbilder von 
dem todtentanze, der zwar den anstofs gegeben, nichts weiter 
festhalten als etwa die wähl und die zahl und die reihenfolge 
der scenen. und selbst diese nur obenhin, dem sündenfalle 
ist noch die Schöpfung, die austreibung aus dem paradiese 
und die arbeitsnoth der ersten menschen beigefügt, und auch 
nachher kommt ein neues und eigentümliches bild um das 
andere hinzu, die schiffer im stürme, das ehepaar, die Spie- 
ler, die saufer, die räuber 156 ), der fuhrmann u. s. f., zum 
schlufse das Weltgericht und, ganz so aufgefafst, wie man 
dergleichen für glasgemiilde zu entwerfen pflegte, das wappen 
des Todes: im schilde ein todtenkopf, auf dem heim eine sand- 
uhr zwischen zwei knochenarmen, die einen stein oder eine 
erdscholle tragen, auf den seiten als schildhalter ein mann 

156) diese drei zuerst im j. 1547: H. Holbein von Hegner 319. 
den räuber und den Spieler hat vor Holnein schon der dotendantz mit 
figuren. 

23* 
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und ein weib. man hat 157 ) die letzleren für Holbein und 
seine gattin, das ganze also für ein bild des maiers ansehn 
wollen, wie ein solches die todtentänze von Bern und Basel 
schliefst: doch scheint die porlraitähnlichkeit zu fehlen, die 
älteste, deutsche, dem probedrucke des holzschnitts beige- 
gebene Überschrift 158 ) bezeichnet denselben nur als das Wap- 
pen des Todes , und auch die französischen und die lateini- 
schen verse der späteren, mit 1538 beginnenden buchausgaben 
deuten in keinerlei weise auf maier und malerin. ein wappen 
des Todes aber kommt, wie bei mittelhochdeutschen dichtem 
des Todes zeichen, abgebildet schon im dolendantz mit figu- 
ren vor, und Sebastian Braut beschreibt es so im narren- 
schiff: der recht schilt ist chi dolen bein, dar an wiirm, 
schlangen , krotten nagen : das woppen feeiser, buren tra- 
gen™ 9 ), neu und eigen ist endlich auch (doch kann man 
fragen , ob auch dies gerade eine befserung sei) , dafs hier 
der Tod mit seltenen ausnahmen als vollkommenes gerippe 
dargestellt ist, ganz nur aus nacktem gebeia bestellend, 
gleichwohl hat der künstler selbst in den entfleischten Schä- 
del stäts ein characteristisches mienenspiel zu legen gewust. 
einmal auch hier bei der kaiserin , ein weiblicher Tod. die 
gedieh tbeigabe, welche die imagiues mortis so gut als ihnen 
voran der todtentanz gefunden , hat zuerst auf französisch 
Corrozet, dann hieraus übersetzend auf lateinisch Georgius 
Aemilius verfafst. 

Ein seitenstück der imagiues gewähren diejenigen Wi- 
der des Todes, mit denen Holbein zur verweudung im buch- 
druck die grofsen anl'angsbuchstaben beider alpliabete, des la- 
teinischen und des griechischen, verziert hat, dem ähnlich, 
wie es von ihm auch zwei andre alpliabete mit kinderspielen 
und mit tanzenden bauern giebt, noch mehr aber an die 
todtentanzbilder erinnernd, die man in Frankreich schon seit 
dem j. 1488 gern auf den rand der gebetbücher setzte 100 ).. 

157) Hegner 320. Fischer über die entstebuogszeit und dea mei- 
sler des Grol'sbasler todtentauzes s. 19. 

158) Serap. 1, 247. 

159) s. 235 der ausg. Strubels . 

160) bibliographische nachweisungea Mafsmauos im Serapeuui 
2, 212 ff. 
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in solcher art geben z. b. die officio, quolidiana sive horae 
b. Marine, die im j. 1515 zu Paris bei Thielinann Kerver 
gedruckt sind , hinter einander 66 menschliche gestalten ; 
jede mit einem Tod zur seite und bei jeder einen hexameter, 
welchen der mensch spricht; die manner, ihrer 26, gelm 
voran, die weiber folgen ; innerhalb beider geschlechter wech- 
seln , so lange es durchzuführen ist, geistlicher und welt- 
licher stand, aber auch die buchstaben Holbeins (ich kenne 
sie aus den abdrücken der Basler Sammlung) enthalten keinen 
todtentanz , sondern wiederum scenen nach art und sinn der 
imagines , nur, wie der sehr beschrankte räum es forderte, 
einfacher componiert; und so nahe schliefsen sie an die ima- 
gines sich an, dafs sie eigentlich nur einen auszug aus den- 
selben liefern, von deren 41 bildern diejenigen 24, welche 
dem künsller als die hauptsächlichsten erschienen sind, uud 
selbst die reiheufolge ist beibehalten. 

Ich mul's an dieser stelle eine Streitfrage berühren, welche 
schon alt, aber vor kurzem wieder ist angeregt worden, 
durch die von Friedrich Fischer ,0 ') neu aufgeworfene be- 
hauptung, Hans Holbein sei nicht blol's Zeichner der imagines 
mortis und der Todesalphabele , er sei auch der maier des 
todtentanzes von Grofsbasel gewesen, als beweis hielur wird 
theils eine vormalige Überlieferung, theils das coslüm, theils 
die sonstige Übereinstimmung beider werke, theils die künst- 
lerische Vollendung angeführt, die sich in den bildern des 
todtentanzes zeige, ich kann mich zu der behauptung und 
den beweisen nicht bekennen, maiereien wie diese ver- 
mochte auch der, in dessen erneuerung und ummalung wir 
das werk allein noch kennen, vermochte auch Hans Hug 
Kluber wohl zu leisten, zumal wenn er nicht anstand ge- 
legentlich dem Berner Manuel nachzuahmen ; das costüm spricht 
eher gegen als für die behauptung: denn im todtentanz ist 
es noch durchweg eine mittelalterliche, in den imagines mortis 
die jüngere spanische trachl; dafs aber auch in allem andren 
nur unterschied sei, nicht Übereinstimmung, das ist eben vor- 
her schon ausgeführt worden, wie hätte jemals derselbe 
künsller dort einen todtentanz malen können , noch ganz in 

161) in der schon oben angeführten Schrift über die entslehuogs- 
zeit und den meister des Grofsbasler todtentanzes, Basel 1849. 
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der altertümlichen beschranktheit des gedankens und der 
darstellung, und hier für den holzschnitt, wo die gleiche be- 
schränkung viel verzeihlicher gewesen wäre , dennoch bilder 
zeichnen von solchem reichthum des gedankens und der kunst, 
bilder, welche vor allem gar kein todtentanz mehr waren? 
wie hätte Holbein , der so grofses selbst vermochte , sich 
dennoch zu einer arbeit verstehen können, die wesentlich 
nichts als eine copie war, eine copie des todtentanzes in 
Kleinbasel? wenn es somit schon aus inneren gründen 
unthunlich ist, jener behauptung, so verlockend sie auch 
sein mag, beizupflichten, so bringen äufsere umstände die 
sache vollends zur entscheidung. Manuel, dessen todten- 
tanz eine nachbildung des baslerischen ist, hat denselben zwi- 
schen 1514 und 1521 gemalt 162 ); Holbein aber ist erst 1520 
zünftig geworden 163 ), ist von 1517 an mehrere jähre hin- 
durch gar nicht in Basel gewesen 16i ) : soll ihm also schon 
vor 1514, da er noch nicht zwanzig, da er erst sechzehn 
jähr alt 16s ) und jedesfalls noch ohne zünftige berechligung 
war, soll ihm da schon eine arbeit von solchem umfang und 
solcher bedeutung und zumal eine so öffentliche übertragen 
worden sein ? und wir haben gesehn , dafs , als der todten- 
tanz vou Strafsburg gemalt wurde, der zu Basel schon muste 
vorhanden sein : für den von Strafsburg aber ist das fünf- 
zehnte Jahrhundert unbestritten und unbestreitbar. 

Allerdings hat man auch ehemals und lange genug den 
glauben gehegt, dafs der todtentanz am predigerkirchhof zu 
Basel von niemand geringerem gemalt sei als von Hans Hol- 
bein, und es ist ein überraschendes zusammentreffen, wie ein 
spuk mit demselben namen , mit 31 arcus Holbeen aber, sich 
beim todtentanz von Lübeck wiederholt 166 ): doch war jener 
wahn lediglich durch fälschungen veranlafst , die leider in Basel 

162) Grüneisen 1fi4. 

163) Mafsmanns Basler lodtentänze 82. 

164) Hegoer II". 

165) sein geburtsjahr ist I49S : Hegner 35. 3$. 

166) in der Greveradencapelle des Lübecker domes ist ein allar- 
bild von einem augustinermünebe Marcus Holbeen mit der jahrzahl 1451 
oder 1471 oder 1401 : eben diesem schreibt man nun auch gelegentlich 
den todtentanz in der Marienkirche 7.u: Deeckes tübische geschiente» 
und sagen 257. 396- 
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selbst sind verübt worden, im j. 1588 gab ein gewisser Hulde- 
rieh Frölieh von Plauen, burger zu Basel, ein buch heraus, des- 
sen titel also lautet: Zwen Todenläntz: Deren der eine zu 
Bern — zu Sant BarjÜ/sern .- Der ander aber zu Basel — 
auff S. Predigers Kirchhof mit Teulschen vnd Lateinischen 
Versen der Ordnung nach verzeichnet u. s. w. die bil- 
der nun, die hier von s. predigers kirchhof in Basel stam- 
men sollen (mit denen von s. barfüTsern in Bern sind die 
bilder Manuels am predigerkirchhol'e dort gemeint), stammen 
bis auf einige wenige nicht von daher: sie sind fast sämmllich 
aus Holbeins holzschnitten, aus den imagiues mortis entnom- 
men; baslerisches ist dabei fast nichts als die hinzugefügten 
deutschen reime: diese sind allerdings von s. predigers kirch- 
hof, die lateinischen aber, welche Frölieh für die seinen giebt, 
sind aus Laudismanni decennalia mundanae peregrinationis 
abgeschrieben 167 ), hundert jähre später nahm die mechelsche 
buchhandlung das unbesonnene oder unredliche verfahren 
Frölichs wieder auf und liefs die platten seines werkes, seine 
abbildungen aus Holbeins imagines , aufs neue drucken, mit 
den Basler reimen und unter dem titel Der Todten-Tantz 
Wie derselbe in der weitberühmten Statt Basel, als ein 
Spiegel Menschlicher Beschaffenheit gantz künstlich mit 
lebendigen Farben gemahlet, nicht ohne nutzliche Verwun- 
derung zu sehen ist. das buch erschien von 1696 bis 1796 
in zahlreich erneuten ausgaben 168 ), diese beharrliche Wieder- 
holung von Frölichs Unwahrheit war um so ärger, als in- 
zwischen, zuerst im j. 1621, der wirkliche todtentanz von 
Basel in den kupferstichen der Meriane war veröffentlicht 
worden. Mechel liefs sich auch dadurch so wenig stören, 
dafs er sogar um die täuscliung zu verstärken jenen titel 
seines buches wort für wort dem nierianisclien nachgedruckt 
hat. die leate aber, da Frölichs und Mechcls bilder un- 
bestritten holbeinische waren , gewöhnten sich, einheimische 
wie fremde, auch die bilder am predigerkloster für holbeinische 

167) Mafsmanns Basler todtentänze 19. 

168) die Vignette der mechelschen drucke vermehrt die älteren 
Todesbilder um ein nicht übel erfundenes neues, ein junges weib, das 
der Tod gewaltsam fortführt, während sie ibm vergeblich auf den im 
haus daniederliegenden alten mann hindeutet. 
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anzusehn, und da Frölich und Mechel die imagines mortis 
für einen todtentanz ausgegeben hatten, so ist es auch dabei 
geblieben, und alle weit spricht seitdem von Holbeins todten- 
tanz, auch wo die imagines gemeint sind, und von Holbeins 
todtentanzalphabelcn. doch mag, was letztere irrthümlich- 
keit betrifft, zu einiger enlscliuldigung angeführt werden, 
dafs bereits auch ein gedieht vom j. 1544, Dialogus , oder 
Gespräch des Menschen, vnd Tods, welches eben nur eine 
zwiesprach dieser beider ist , gleichwohl als kurze haupt- 
überschrift den namen Todtentanlz trägt 169 ). 

Für Basel freilich und für Holbein ist jene unwahrhaft 
misbräuchliche benennung eben kein schade gewesen : durch 
Holbeins namen mag eigentlich erst der Basler todtentanz 
so berühmt geworden sein und wieder durch diesen auch 
der name Holbeins weiter ausgebreitet, und in die kunst- 
übung selbst brachte Frölichs und Mechels fälschung einen 
frischen anstofs: man fafste für solche bilder eine neue und 
gesteigerte liebhaberei und malte deren wiederum an vielen 
orten: beispiele 170 ) der todtentanz in der JMagnuskirche zu 
Füfsen, von Jacob Hiebler, der im predigerkloster zu Con- 
stanz, beide noch aus dem sechzehnten Jahrhundert, der von 
Jacob von Wyl in der Jesuitenkirche zu Luzern , aus dem 
anfange des siebzehnten m ) , der zu Kuckucksbad in Böh- 
men, um 1700 m ), der im barfiifserkloster des uchlländischen 
Freiburg, noch im j. 1744 von Fries gemalt: all diese grün- 
den sich auf Frölich oder Mechel ; der zu Füfsen wiederholt 
auch die Basler verse 173 ) , während bei dem Constanzer die 
lateinischen hexameter slehn , in welche von Desrey die 
danse Macabre übertragen worden, andre todtentänze sind 
von jenen täuschenden Vorbildern unabhängig : der von Caspar 
Mylinger 1635 an der spreuerbrü'cke zu Luzern gemalte, 
der aber durch einen neubau nun schon längst verschwunden, 

169) 6 folioblätter ; ungleiche absätze acht- oder neunsilbiger 
verse; ans Mensebacbs bibliothek jetzt auf der königlichen zu Berlin. 

170) längere uamenaufzählungen giebt Marsmann in Pierers uoi- 
versal-lexicnn unter d. w. todtentanz uod im Serapeuin 8, 131. 

171) lithographierte abbilduog: todtentanz oder Spiegel mensch- 
licher hinfalligkeit, Luzern 1843. 

172) 1767 zu Wien in kupferstich erschienen. 

173) letzteren zur seile gestellt in Mafsmanns Baseler todlentänzen. 
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ist noch dem echten baslerischen muster nachgefolgt ; der zu 
Erfurt, an dem man von 1735 an sechzig jähre lang gemalt 
hat, schöpft einzelnes, wahrend er sonst sich selbständig 
hält, aus Holbeins imagines , die reiniinschriften aber sind 
den späteren hochdeutschen von Lübeck nachgedichtet 174 ); 
ebenso erinnern die 68 Sinnbilder des todes, mit welchen 
Abraham a s. Clara die todtencapelle zu Loretto in Wien 
hat schmücken lafsen 175 ), hin und wieder bald an Holbein, 
bald auch, von denen gleich zu sprechen ist, an die briider 
Meyer: im übrigen jedoch und im ganzen sind diese bilder 
so wenig ein todtenlauz und stimmen selbst mit dessen Um- 
gestaltung durch die imagines so wenig überein, dal's öfters 
auf ihnen ein einzelner mensch oder auch der Tod allein da- 
steht, wie zu Basel oder Holbein oder sonst der todtentanz, 
der einst zu Gandersheim gewesen 170 ), sich verhalle, wie 
ferner der in der s. Andreaskirche zu ßraunschweig 177 ) und 
andre anderswo, wird mir aus den kurzen angaben, die allein 
ich über dieselben kenne, nicht ersichtlich. 

Neben der maierei haben nach Holbein und nach Hol- 
beins vorgange und so, wie er den allbeliebten Stoff neu 
umgestaltet und veredelt hat, auch die blol's zeichnenden 
künste des holzschniltes wieder und des kupferstiehs den- 
selben vielfach behandelt, und nicht minder hat sich die dicht- 
kunst, angezogen durch die hebung und erweitcrung des ge- 
dankens, desselben mit öfterer Wiederholung zu bemächtigen 
gesucht 178 ), ich übergehe jedoch gern all die s. g. todten- 
tänze der neueren und der neuesten zeit ,7 ' J / ) : sie liegen 
meist dem urlheil noch zu nahe und einer Zeitschrift für das 
alterthum zu fern; ich beschränke mich, indem ich auch die 

174) der tod in allen seinen beziehuugen von Naumann 58 ff. 
Marsmann im Serapeum 10, 305. 

175) Rev. P. Abraham ä S. Clara Besonders meublirt- und ge- 
zierte Todten-Capelle, Oder Allgemeiner Tudten-Spiegel, IS'ürnb. 1710. 

176) Naumann 66. 

177) beschreibung des todtentanzes in Drelsden von Hilscher 91. 

178) Ublands bailade der schwarze rilter vereinigt noch in enger 
begrenznng mehrere vorzeitliche anschauungen , den kämpfenden, den 
tanzenden, den wein einschenkenden und den bluinen brechenden Tod. 

179) ein Verzeichnis, welchem die jähre seitdem noch Zuwachs 
gebracht haben, giebt Mal'smann im Serapeum 1 (1810), 301—303. 
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bolzgeschniltenen bilder des Todes in Hönigcrs Verdeutschung 
von Geilers narrenschiff 180 ) nur kurz zu nennen brauche, 
auf die vorzüglichste unter den älteren nachholbeinischen lei- 
stungen , den in kupier gestochenen todtentanz der briider 
Rudolf und Konrad Meyer von 1650. 

Das künsllergeschlecht der Meyer in Zürich 181 ) thal 
sich, mit solcher gemeinsamkeit, dal's zwischen den einzelnen 
gliedern ein wesentlicher unterschied kaum bemerkbar ist, 
durch geist und gemüt, durch geschick und saubere Sorgfalt 
vor vielen ihrer zeit und der heimat wie der nachbarlande 
weit hervor; der reichthum, den sie zugleich an phantasie 
und witz besafsen, iiefs sie der allgemein herschenden nei- 
gung zur allegorie mit besonderer Vorliebe und mit heiserem 
erfolge nachhangen, als mancher andre, der ohne solchen 
beruf doch dieselbe richtung nahm, sich dessen rühmen durfte, 
dieser allegorische zug muste den Meyern einen stoff, wie 
Holbeins Todesbilder ihn gewährten, vornehmlich anempfehlen 
und sie zur nachahmuug reizen : wirklich gehört auch die 
bilderreihe , mit welcher die briider Rudolf und Konrad in 
die spur des älteren meisters getreten sind 182 ), zu den ge- 
lungensten arbeiten des geschlechts. zwar als selbständig 
wird man sie nicht gerade loben können : wie wäre auch 
Selbständigkeit nach solchem vorgange noch möglich gewesen? 
aber die geschicklichkeit ist zu loben, die selbst dem nach- 
geahmten släts eine neue , bald anmutige , bald bedeutsame 
wendung zu geben weifs, und die anschmiegende ertindungs- 
srabe, die noch manches bild mehr den überlieferten hinzu- 
fügt, neu in stolf und ausführung und immer doch gemäfs 
dem gleichfalls überlieferten gesammteharacter. nehmen wir 

180) Basel 137/»: bl. 103 nv. der Tod, wie er hinterrücks dem 
narren den sefsel fortrückt; 312 nv. wie er denselben am getvanile 
zu sich reifst; 341 nv. auf einem pferde, das der uair beschliigt. 

181) von ihnen bandelt das neujahrsblatt der künstlergesellscbaft, 
Zürich 18i4. 

182) kupfertitel: Ruodolf Meyers S. Todten-dantz. Ergäntzet 
und herausgegeben Durch Conrad Meyern Maalern in Zürich Im 
Jahr 1630; drucktitel: Sterbensspiegel, das ist sonnenklare Vorstel- 
lung menschlicher Nichtigkeit durch alle Stand' und Geschlechter: — 
Vor disem angefangen Durch Ruodolffen Meyern S. von Zürich, — 
letz aber — zu end gebracht, und verlegt: Durch Conrad Meyern, 
Maalern in Zürich, — MDCL. 
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als beispiel den inaler. ein noch jugendlich blühender mann 
sitzt an der Staffelei, vor ihm ein hochbejahrter, lebensmüde 
gebeugter greis, dessen bild er fertigt: da naht sich der Tod, 
aber nicht zu dem greise , sondern dem jungen manne hält 
er das Stundenglas vor. oder den Schaffner, witwen- und 
waisenvogt. hinter einem tische , der mit giillbriefen und 
mit häufen und beuteln und kisten geldes bedeckt und um- 
stellt ist, sitzt im pelzrocke der Schaffner; sein angesicht 
lafst schliefsen, mit welcher härte er eben zu der witwe und 
den waisen gesprochen habe , die verkümmert und flehend 
da stehn : aber der Tod springt auf ihn ein, mit einem giilt- 
briefe nach ihm schlagend, und der mund, der so eben noch 
rauh gescholten hat, verzerrt sich zum wehgeschrei. der 
Tod ist hier mit weitgespannten flügeln bekleidet, Qedermaus- 
flügeln, wie man sie dem teufel zu geben pllegt, und sonst 
auch fliefsen dem Zeichner, wenn der stoff es zu fordern 
scheint, Tod und teufel in eine gestalt zusammen; überall 
aber ist der Tod nicht als gerippe dargestellt, sondern mit 
wohlbedachter rückkehr zu der älteren art noch fleisehi<r, 
aber hager, nur einmal, und da passt auch dieses, bei 
den zwei liebenden, tritt der Tod ganz beinern herzu und 
drückt seinen bogen auf die Jungfrau ab, während über ihnen 
der liebesgolt mit zerknicktem p feile, davonfliegt, so durch 
nachahmung und neue zuthat ist die zahl der bilder bis auf 
60 angestiegen : um den überblick zu erleichtern, haben die 
künstler sie in drei grol'se gruppen veilheilt, und nach den 
eingangsbildern, der erschaffung , dem siindenfalle, der aus- 
treibung und dem elende der ersten menschen und dem 
siegesgeschrei des Todes, kommen zunächst alle personen 
des geistlichen, dann alle des welllichen regiments und nach 
diesen die gemeinen leute, zum schlufse des Tods gewiifs- 
heit, Tods ringewüßheit , Jüngste Gericht, Sig Christi, 
Rechtfertigung , fVaar- und falsches Christentumb. übri- 
gens haben die zürcherischen künstler Holbein nicht un- 
mittelbar benützt und nennen diesen namen nirgend; das 
exemplar der französischen imagines, der simulachres zu 
Schaffhausen, in welches vorn eingeschrieben ist Hort Conrad 
Meyer kostet mich 5ß. tm ), mul's Konrad erst, in späterer 
183) Mafsmann im Serapeum 1, '249. 
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zeit erworben haben: auch sie folgen jener bildersammlung, 
die Frölich aus den imagines, dem Berner Wandgemälde und 
zum kleineren theil dem Wandgemälde von Basel zusammen- 
gesetzt hatte, daher auch bei ihnen die beneunung Todten- 
dantz. doch ist ihnen selbst (sie fühlten die unpassliclikeit) 
nicht wohl dabei : es heilst nur auf dem kupferlilel so : der 
gedruckte titel dagegen lautet Sterbensspiegel, und in der 
vorrede sucht Konrad Meyer den namen eines tanzes mit 
vielen hin und her rathenden Worten zu rechtfertigen. Sie 
haben (nämlich die berühmten kunstrnaaler, die schon früher 
dergleichen dargestellt) sie haben aber solche Aufzüge 
Todtendäntze genennet, sonder zweifei darum .• dieweil der 
Tod der weg alles ßcisvhes , und discr Dantz ein allge- 
meiner Danlz ist, an welchem der Tod al/s unparteiischer 
Dantzmeister, ohn ansehen der Person, alle führet, zeii- 
het, schleuset: und nicht, noch den Bätller verachtet, dafs 
er ihn dahinden, noch des Rrysers verschonet, dafs er ihn 
ledig liefse. Sie haben auch andeuten wollen, dafs, wie 
man sich auf die Lebendige, oder fV eltdäntze schvvuket: 
also solle ein jeder und jede , sich bey zeiten nach dem 
schmukke des keil/gen glnubens, mit ehren an disem Rcycn 
zubestehen, umsehen. Villcicht ivoften sie auch mit di- 
sem Titel, den übcrmühligcn Weltdäntzeren, die leicht- 
fertigen geifssprünge verläiden : welche eine gefährliche 
gattung der ßeücheslust, ja derselben ein anfeuernder Zun- 
der sind, und die vernünftigen Menschen gleichsam zu 
offen verstellen, alles das liefe sich freilich hineinlegen: 
dafs aber der todtentanz seinen namen von einem wirklich 
dargestellten tanz des Todes mit dem menschen empfangen 
habe, und dafs dieser ausdruck daher nicht passe, wo kein 
solcher tanz dargestellt wird, davon hat schon Konrad Meyer 
keine erinnerung mehr und keine ahnung. die poetische bei- 
gäbe des buches tritt nicht ohne anspruch auf: ein theil ist 
sogar in musik gesetzt ; die Vierverse, auf den Rupf er- 
blätteren, worte des jedesmal betroffenen menschen, hat er 
(nämlich Rudolf Meyer) großem theils, aufs einem in Truk 
aufsgegangenem bogen {weil man damals keine aridere 
zur hand) entlehnet, und unterschidlicher orten verbefiert. 
so die vorrede Konrads: es müfsen die reime des Basler 
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todtentanzes gemeint sein , an welche diese des zürcheri- 
schen künsllers , wennschon nur von fern , doch immerhin 
anklingen. 

Und hiemit wird dem langen und weithinschweifenden 
wege füglich ein ziel gesetzt. 

VVILH. WACKERNAGEL. 



KOCHBUCH VON MAISTER HANNSEN DES 
VON WIRTENBERG KOCH. 

Dem Würzburger kochbuche des 14n jahrh. , welches 
Maurer -Constant vollständig (Ein buch von guter speise, 
Stuttg. 18.44) und ich in dieser Zeitschrift 5, 11 auszugs- 
weise bekannt gemacht, ist während des übrigen mittelalters 
noch eine ganze reihe ähnlicher Schriften nachgefolgt (s. Pfeif- 
fer in Naumanns Serapeum 9, 273 und ebd. 10, 61. 331. 
Hoffmanns altd. handschriflen zu Wien 280. altd. blätter 
1, 112), alle wenigstens für die Sittengeschichte der vorzeit 
von belang, eine Basier handschrift, die erst bei dem neu- 
lichen umzuge der Universitätsbibliothek zum Vorschein ge- 
kommen ist, vergröfsert die reihe, sie ist auf papier; aufser 
einer anzahl leerer 101 beschriebene blätter, deren 9 im an- 
fang das register füllt; die schlufsschrift lautet Also haslu 
guot cluig von allevlay kochen *) von Maister Hannsen des 
von fVivtenberg koch etc. 1460. aber in diesem jähre nur 
geschrieben, nicht verfal'st: dafs sie blofs eine abschritt, sei, 
zeigen mannigfache fehler. 

Wodurch dies würtembergische kochbuch selbst auf Sei- 
ten der darstellung anziehend wird, ist die gute laune, in 
welcher meister Hans es aufgesetzt. das würzburgische 
hat nur eine gereimte vorrede und schaltet weiterhin noch 
einen scherz in reimform ein : hier kehrt der reim in prosa 
öfter wieder (beispiele xt und xu), gleich die erste auvvei- 
sung nimmt einen spruch der kinderwelt auf, der jetzt noch 
umgeht (Simrocks kinderbuch 6), und die letzte beschliefst 
das buch mit einer grofsartigen neckerei: denn von mecha- 
nischen künsten um den thiergarteu so, wie er beschrieben 
*) das koch gekochtes, speise ; s. Schmeller 2, 278. 



